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Die Anwender- und Forschungskonferenz Der Ideeco-Wettbewerb der THM pramiert Auch bei internationalen Begegnungen
LiveCom-Lab hat an der THM Premiere. erneut studentische Grindungskonzepte. kehrt die THM in den Prasenzmodus zurick.
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Foyer

Vom bevorstehenden ,kalten Winter™ ist seit einiger Zeit oft die
Rede. Es geht dann um die Notwendigkeit, in den nachsten Mo-
naten moglichst energiesparend zu leben, um mit knapperen,
enorm verteuerten Ressourcen auszukommen. Das wird in 6f-
fentlichen Gebauden zum Beispiel Zumutungen bei der Heiz-
temperatur mit sich bringen.

.Winter is coming” - auch unserer Hochschule stellt sich die
schwierige Aufgabe, an ihren Standorten verantwortungsvoll und
angemessen mit der nahenden Kaltephase umzugehen. Es macht
einen Horsaal, Seminarraum oder ein Biro nicht behaglicher,
kann aber helfen, unliebsame Komfortverluste richtig einzuord-
nen, wenn man sich in Erinnerung ruft, warum wir hierzulande
auch eine , Zeitenwende” bei der Energieversorgung erleben. Weil
die Bundesrepublik Deutschland eine klare Haltung zum russi-
schen Angriffskrieg gegen die Ukraine bezogen hat und gewillt
ist, sich bei Gas- und Ollieferungen vom Kreml-Regime zu l8sen.

In der Marz-Ausgabe des THMagazins habe ich namens der ge-
samten Hochschule den vilkerrechtswidrigen Angriff Russlands
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auf seinen Nachbarstaat verurteilt und im Einklang zur deut-
schen Politik unsere Solidaritat mit der Ukraine erklart. Diese
Einstellung zu dem andauernden Krieg hat sich nicht gedandert.
Das verlangt uns opferbereite Reaktionen ab. Fir den Hoch-
schulbetrieb bedeutet es unter anderem, dass wir im Winter
die Standardheiztemperatur auf 19 Grad reduzieren und die Be-
leuchtung abstellen, wo sie verzichtbar ist.

Auflerdem verstehen wir die aktuelle Krise als Ansporn, ener-
giebezogene Entwicklungen und Projekte auszuweiten und zu
intensivieren, die wir bisher schonin Lehre und Forschung, aber
auch zur Verbesserung unserer Infrastruktur unter Nachhal-
tigkeitsaspekten sehr aktiv betrieben haben. ,.Energie” gehort
zu den Starken der THM. Darauf vertrauen wir auch in diesem
Wintersemester!

Prof. Dr. Matthias Willems
Prasident
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(Qualifikationen fiir die Eventbranche

Als Prof. Dr. Jochen Frey, Vizeprasident
fir Forschung, im Juli das Auditorium
der Konferenz ,LiveCom-LAB" an der
THMbegriiBte, blickte erauch auf die An-
fange des Bachelorstudiengangs Event-
management und -technik (EMT) an der
Technischen Hochschule Mittelhessen
zuriick. ,.Soll man das akademisieren?”,
habe man sich seinerzeit mit Blick auf
das Qualifikationsprofil gefragt. Heu-
te sehe man den damaligen Entschluss
durch die positive Entwicklung bestatigt.
Die 2019 folgende Einfiihrung des Mas-
terprogramms Strategische Live Kom-
munikation (SLK) bewertete Frey als
konsequenten Schritt hin zu Forschung
und Entwicklung.

Das Bachelorprogramm EMT der THM
startete im Wintersemester 2015/16. Zwei
Jahre zuvor hatte der damalige Fachbe-
reich Sozial- und Kulturwissenschaften
(heute MuK) zu einem Workshop eingela-
den, der das Konzept des geplanten Studi-
engangs prasentierte. Seinerzeit berich-
tete das THMagazin in der Ausgabe 11:
.Prof. Dr. Dieter Lorenz vom Fachbereich
Sozial- und Kulturwissenschaften stell-
te Fachleuten aus der Branche ein neues
Studienangebot vor, das die Absolventen
umfassend auf das Berufsfeld vorberei-
tet. Im Unterschied zu den herkommli-
chen Studiengangen vermittelt es neben
den betriebswirtschaftlichen Aspekten
des Eventmanagements auch technische
und ingenieurwissenschaftliche Grundla-
gen. Wirtschaft und Technik sind im Stu-
dium etwa gleich gewichtet. Hinzu kommt
ein Modulbereich Wirtschaftsinformatik.”

Zur Begriindung seiner Initiative wies der
Fachbereich aufdie ,zunehmende Profes-
sionalisierung der Eventbranche” und auf
deren permanent wachsende wirtschaftli-
che Bedeutung hin. Beim Workshop gab es
ermutigende Resonanz aus der Praxis. So
wurde unter anderem moniert, dass dem
Berufsnachwuchs haufig das technische
Grundverstandnis fehle. Ein Studiengang
mit breitem Qualifikationsprofil und tech-
nischem Schwerpunkt konne hier Abhilfe
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Die Probebiihne des Fachbereichs MuK vefligt Gber die professionelle Ausstattung fir interne Produktio-
nen, aber auch zur Ubertragung von Veranstaltungen.

schaffen. Schon im Premierensemester
war die Nachfrage unter Studieninteres-
sierten bemerkenswert. Von Beginn an
galt eine Zulassungsbeschrankung (NC).
Es schrieben sich 85 junge Leute ein, zu
55 Prozent Frauen. Im Wintersemester
2021/22 zahlte der Studiengang insgesamt
337 Immatrikulierte (52 Prozent méannlich,
48 Prozent weiblich).

Die Einrichtung seines Masterprogramms
SLK begriindete der Fachbereich MuK mit
dem Vorhaben, Studierende im Anschluss
anden Bachelorin EMT ,explizit fir Fach-
und Fihrungsaufgaben in der Veranstal-
tungs- und Kommunikationsbranche zu
qualifizieren”. Und das Konzeptpapier er-
ganzt: .Besonderes Augenmerk liegt auf
der strategischen und forschungsorien-
tierten Ausrichtung des Studiengangs.”
Damit verbunden ist das Ziel, ..die stra-
tegische Dimension von Events im Sinne
einer Live-Kommunikation im Hinblick auf
die Erreichung von Unternehmenszielen
zu verstehen und ganzheitlich, inklusive
der technischen Inszenierung, zu entwi-
ckeln”. Auch in diesem Fall war ein in-
tensiver Austausch mit der Praxis vor-

ausgegangen. Dabei stellte sich heraus,
dass ..Bedarf an zukiinftigen Fiihrungs-
personlichkeiten besteht”.

Im aktuellen ,Dossier” berichtet das TH-
Magazin sowohl lber die Premiere des
LiveCom-LAB als auch iber das Enga-
gement beider Studiengange beim Jubi-
laumsfest der THM im Sommer. Darliber
hinaus stellen wir auf der Seite 19 in un-
serer Serie zum Deutschlandstipendium
eine Studentin vor, die den Bachelor in
EMT ansteuert.
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Als der GieBener THM-Campus sich fiir das Jubildums-Sommerfest in ein Festivalgeldnde verwandelte, waren Studentinnen und Studenten von EMT mafigeblich
an Planung, Organisation und Aufbau beteiligt.

ECTS-Punkte fiir das Sommerfest

Als am Abend des THM-Sommerfests Ende Juni die Musik liber die WiesenstraBBe schallt, liegen vor den Beteiligten des Studi-
engangs Eventmanagement und -technik nur noch wenige Stunden Arbeit - und zwei arbeitsreiche Semester hinter ihnen. Denn
Vieles, was zum Gelingen des Festes beigetragen hat, war Aufgabe von Bachelorstudierenden: Ton, Licht, Organisation, Auf- und
Abbau. ,Die Tage waren hart, fiir uns und fiir alle Helfenden. Aber es hat auch riesigen Spal gemacht”, sagt etwa Hannes Hals-
wick, 4. Fachsemester. Fiir ihn und viele andere war es ein wertvoller Einblick in den madglichen kiinftigen Berufsalltag.

Auf die FiiBe gestellt hat - neben dem Or-
ganisationsteam des Prasidiums, der be-
teiligten Fachfirmen und der Engagierten
aus Fachbereichen und Verwaltungsab-
teilungen - einen Grofteil der Jubilaums-
feier der Fachbereich Management und
Kommunikation (MuK). Insbesondere der
Bachelorstudiengang Eventmanagement
und -technik (EMT] war gefragt. .Unsere
Studierenden haben fir das Fest genau
das gemacht, was sie spater auch malim
Beruf tun wiirden”, erlautert Prof. Axel
Barwich, Prodekan und aktiv in die Leh-

re sowie die praktische Ausfihrung rund
um das Jubildumsprogramm eingebun-
den. Firviele seiner Studierenden sei die
hauseigene Veranstaltung coronabedingt
das erste gréf3ere Event mit Praxisbezug
gewesen. ,Dasist unglaublich wertvoll”,
findet er.

.Jeder durfte seine eigenen Starken ein-
bringen”, erinnert sich Studentin Stella
Rougoor: Licht, Ton, Organisation, Koor-
dination - alles musste bedacht werden.
.Einige brachten schon Vorerfahrung mit.

Aber ich zum Beispiel hatte gar keine”,
beschreibt sie die Bedeutung des Festes
fir die eigene fachliche Entwicklung. .Na-
tlrlich hat so alles etwas lénger gedau-
ert, als wenn nur die Firmen ihre Arbeit
gemacht hatten”, sagt Axel Barwich. Aber
das gehdre eben zum Lernen: Probleme
treten auf, Fehler passieren - Ldsungen
missen mitunter in wenigen Minuten er-
arbeitet und umgesetzt werden. ,Wir hat-
ten zum Beispiel nicht bedacht, dass die
Wiesenstrafle an den Réandern gekrimmt
ist. Das hat uns bei den Wellenbrechern
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vor der Bihne vor ziemliche Herausfor-
derungen gestellt”, berichtet Rougoor.

.Eine - allerdings gestellte - GroBveran-
staltung wie das Sommerfest gehdrte in
den ersten zwei Jahren des Studiengangs
zum Programm”, erinnert Barwich. Der
Fachbereich habe selbst durchaus Erfah-
rungen mit Veranstaltungen fiir grofles
Publikum. Als das Studium im Winterse-
mester 2015/16 begann, wurde dafir ei-
gens eine riesige Halle angemietet. ,Das
istaber flr unsinzwischen gar nicht mehr
zu stemmen”, sagt er: Die positive Entwick-
lung von EMT und des 2019 eingefiihrten
Masterstudiengangs Strategische Live
Kommunikation (SLK) bénde zu viel Per-
sonal.,Wir hatten deshalb auf kleinere Sta-
tionspriifungen umgestellt, bis Covid auch
das unmaglich gemacht hat”, so Barwich.

Inder Pandemie hat der Fachbereich eige-
ne Wege entwickelt, den Studierenden Pra-
xis zu vermitteln. Vor allem durch die Live-
libertragungen von Veranstaltungen aus
Horsalen und aus dem zum Fachbereich
gehorenden Studio im GieBener Lobershof
hat sich MuK als Stiitze der digitalen Leh-
re etabliert. Dies war nicht nur dem Be-
darfaus der Hochschule geschuldet, son-
dern auch dem Wunsch der Studierenden,
praktisch zu arbeiten. Viele hatten ihre Ne-
benjobs in der Branche verloren, Praktika
waren kaum maglich. Priifungsleistungen
mussten — immerhin - beispielsweise in
Videoform abgegeben werden. Die in der
Pandemie etablierte und bis heute zwei-
wochig ausgestrahlte ,Dienstagsreihe”
holt Experten aus der Branche ins eigene
TV-Studio und erlaubt Wissensvermittlung
vor und hinter der Kamera. ,Wir habenviel
ermoglicht und doch war jetzt das Som-
merfest eine schone Mdglichkeit, wieder
live zurtickzukommen®, sagt Prof. Barwich.

Student Lewin Kraft erinnert sich, wie
eine Mail der Professoren auf die Wahl-
pflichtmodule hingewiesen hatte: Im
vergangenen Wintersemester stand die
Konzeption des Sommerfestesim Fokus,
einschlieBlich Live-Pitch vor dem Prasi-
dium. Im Sommersemester ibernahm
dann eine andere studentische Gruppe
die technische Ausplanung und die Lei-
tung der Gewerke. ,Wir haben die Ablaufe
des Aufbaus organisiert, die Aufteilung
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...erfahrt der akademische Nachwuchs auf der
Probebiihne der THM im Lobershof beim Umgang
mit modernem Equipment fiir Sound, Beleuchtung
und Video.

der Gewerke, die Organisation der frei-
willigen Helfer”, zahlt Kraft auf. Am Ver-
anstaltungswochenende wurde dann auch
praktisch Hand angelegt.

.Ich kannfir diese Leistung ein grof3es Lob
aussprechen”, bilanziert Barwich. Die Stu-
dierenden hatten sich, wie im Curriculum
vorgesehen, als .Ubersetzer zwischen
Marketing und Technik” bewiesen. ,Wir ha-
ben den Studiengang ja aufgrund der Nach-
frage aus der Branche etabliert”, erlautert
Barwich. Erst Ende der 1990er Jahre habe
mit dem ,Fachwirt fiir Veranstaltungstech-
nik” die Professionalisierung der Branche
begonnen. Seitdem habe sich aberviel ge-
tan, der Bedarf nach Universalisten, die die
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theoretischen Grundlagen beherrschten,
aberauch die Anforderungen der Technik,
seigrof}. ,\Wir konnen beinahe jede Absol-
ventin und jeden Absolventen direkt an die
Wirtschaft ibergeben”, sagt Barwich.

Und er sieht auch - trotz der coronabe-
dingten Unkenrufe - weiter strahlende
Aussichten fir die Studierenden: Tatsach-
lich seien Groflveranstaltungen seltener
geworden. ,Aber die Firmen setzen auf
kleinere Events und Messen. Live-Kom-
munikation wird immer starker benétigt”,
stellt er gerade auch mit Blick auf die
Méglichkeiten des Internets fest. Die Kul-
turbranche, auch wenn esihr derzeit noch
schlecht gehe, sei auf die Universalisten
des MuK-Studiengange aufmerksam ge-
worden. Und auch in den klassischen Me-
dien bestehe Bedarf. ,Uberall dort findet
jetzt ein Generationswechsel statt”, weif}
Barwich - gute Einstiegschancen fir breit
qualifizierten Nachwuchs.



Daniel Tamberg hielt den Keynote-Vortrag zur ,,Gamification des Klimabewusstseins”.

Erstmals an der THM: LiveCom-Lab

Zu einer neuartigen Konferenz, dem .LiveCom-LAB", hatte
der Fachbereich Management und Kommunikation der THM in
Gief3en eingeladen. Das Schwerpunktthema bei der Premiere
im Juli lautete .Game Changing: Live Kommunikation in der

Digitalen Realitat".

Die Konferenz, der man in Prasenz, aber
auch per Live-Stream folgen konnte, fiihr-
te Studierende und Lehrkrafte aus Hoch-
schulen mit Interessierten aus der Ver-

anstaltungspraxis und Fachverbanden
zusammen. Bei der Eréffnung ging Prof.
Dr. Lothar Winnen, Leiter des Master-Stu-
diengangs Strategische Live Kommunika-

Die Initiatoren der Konferenz vom Fachbereich Management und Kommunikation: Prof. Dr. Lothar Winnen
(lnks) und Prof. Axel Barwich.

tion an der THM, auf die aktuelle Situati-
on der Veranstaltungswirtchaft ein. Dort
erlebe man zurzeit nach dem Stillstand
durch die Pandemie eine Renaissance.
Zugleich herrsche aber Fachkrafteman-
gel, weil wahrend der Lockdown-Phasen
viel Personal notgedrungen in andere Jobs
abgewandert sei. In der Branche gebe es
einen hohen Anteil kleiner und mittlerer
Unternehmen, die der akademische Nach-
wuchs mit seiner vielseitigen Kompetenz
weiterbringen konne. Auch mitdem neuen
LiveCom-Lab der THM wolle man wertvolle
Beitrage zum Transfer in die Praxis leisten.

Firdie Hochschulleitung erklarte der Vi-
zeprasident fur Forschung, Prof. Dr. Jo-
chen Frey, bei der BegriiBung des Ple-
nums, man nehme durch diese Konferenz
den Dialog mit der Fachwelt auch zu dem
Zweck auf, Kontakte in Forschung und
Entwicklung zu kniipfen. ,,Nutzen Sie das
Programm zum Netzwerken und Kennen-
lernenvon Ideen und Leuten!”, ermunter-
te Frey alle Zuhdrerinnen und Zuhérerim
Saal und an den Monitoren.

Im Eroffnungsvortrag sprach Daniel Tam-
berg tber ,Die Gamification des Klimabe-
wusstseins”. Nachdem er Gamification
biindig als .Einsatz spielerischer Mittel
fur nichtspielerische Zwecke” definiert
hatte, stellte er ein Projekt seiner Firma
Sciara vor. Dabei handelt es sich um eine
spielerisch digitalisierte Zeitreise durch die
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Klimaentwicklung. Mit Hilfe einer ,Climat-
TimeMachine” konnen ,Menschen erleben,
was der Klimawandel fiir sie bedeutet und
was sie dagegen tun kdnnen”. Uber die da-
mit verbundenen Lerneffekte informierte
Tamberg in seinem Referat.

Es folgten weitere wissenschaftliche Refe-
rate zu aktuellen Themen aus dem Alltag
der Veranstaltungsbranche. Auf dem Pro-
gramm standen zum Beispiel Beitrage zur
.Messung der Einstellung von Besuchern
zu digitalen Angeboten hybrider Messen
und Ausstellungen”, zu den ., Kompetenz-
anforderungen fir Flihrungskrafte in der
Veranstaltungsbranche” und zu einem pra-
xisorientierten ,Definitionsansatz des Ver-
anstaltungsmarktes und seiner Akteure”.

Der Nachmittag bot Wahlmaglichkeiten
zwischen verschiedenen Angeboten zur
digitalen und analogen Prasenz. Jannik
Bopp, Medieninformatiker an der THM, lei-
tete eine Arbeitsgruppe, die sich mit dem
Einsatz von Gamification bei Veranstal-
tungen befasste. Im Workshop von Katrin
Gleixner-Weiberg (support factory GmbH])
wurde anschaulich, wo die Grenzen bei der
Digitalisierung von Events verlaufen: In ei-
nem ,Reallabor” erlebte man Kurzvortrage
in Form verschiedener Veranstaltungsfor-
mate - von Prasenz iiber digital bis hyb-
rid - direkt hintereinander. So konnten die
Spezifika und Unterschiede unmittelbar er-
fahren werden. Diese innovative Herange-
hensweise und die direkte Form der Erleb-
barkeit wurden von den Teilnehmerinnen
und Teilnehmern als Highlights genannt.

DOSSIER09

Oliver Gollan und Marc Hartung bei ihrem Vortrag zu ,Ambisonics Lautsprecherwiedergabesystemen” im

Konferenzsaal 2.

Den letzten Programmpunkt des Ta-
ges bildete die interaktive . Fish Bowl",
eine Podiumsdiskussion mit Fokus auf
das Ubergreifende Thema der Konferenz
.Game Changing: Live-Kommunikation in
der Digitalen Realitdt”. Dabei wurde die
Expertenrunde auf dem Podium immer
wieder durch Stimmen aus dem Publi-
kum erganzt.

Insgesamt stief3 die Erstauflage der Kon-
ferenz im 90-kopfigen Prasenzauditori-
um und bei 160 Interessierten, die digital
teilnahmen, auf sehr positive Resonanz.
Ein besonderer Dank des Fachbereichs
gilt den Studierenden des Bachelorpro-

In Konferenzsaal 1 sprach Steffen Ronft liber Verbesserungsmaglichkeiten von ,virtual spaces and Meta-
verse events” durch das Verstdndnis psychischer Mechanismen.
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gramms Eventmanagement und -technik
und des Masterkurses Strategische Live
Kommunikation fiir deren mafigebliche
Beitrage zur Organisation und zum Ablauf.
Die wissenschaftlichen Beitréage werden
Anfang 2023 im Open Access-Verfahren
fur alle Interessierten zuganglich sein.

Die von Prof. Dr. Lothar Winnen und Prof.
Axel Barwich initiierte Anwender- und
Forschungskonferenz soll nach deren
Intention einen ,,Raum schaffen, in dem
Wissenschaft und Praxis miteinander in
Dialog treten konnen, um gemeinsam re-
levante Themen zu diskutieren und so die
Zukunft der Branche mitzugestalten.” Man
will diese Plattform zum Austauschen und
Experimentieren kiinftig jahrlich bieten.
Weitere Informationen und Impressionen:
www.livecomlab.de. |

Live
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Das beim ,Tag der Kompetenzzentren” vorgestellte Projekt Carbon ASH will durch die Verwertung von Asche und Altbeton CO, aus der Luft binden.

Ihre Fahigkeiten in der interdisziplina-
ren Forschung hat die THM beim ,Tag
der Kompetenzzentren” im Roxy-Kino
bewiesen. Acht Forschungsprojekte,
eines aus jedem Zentrum, umrahmten
ein Netzwerk-Event. Das sollte den oh-
nehin interdisziplindren Ansatz der Ein-
richtungen mutltiplizieren: In den Zen-
trenarbeiten Forschende verschiedener
Fachbereiche an gemeinsamen Projek-
ten, nun sollten die Beteiligten auch die
Aktiven der iibrigen Zentren und ihre
Schwerpunkte kennenlernen.

.Ohne interdisziplinare Zusammenarbeit
ist Forschung heute kaum noch denkbar”,
eroffnete THM-Prasident Prof. Dr. Mat-
thias Willems die Tagung. Viele Themen
seienvon einer Komplexitat, dass sie ohne
die Expertise anderer Fachgebiete kaum
mehr zu bearbeiten. Prof. Dr. Jochen Frey,
Vizeprasident fiir Forschung, betonte aus
diesem Grund die Bedeutung, Personal
und Ausstattung anderer Kompetenzzent-
ren zu kennen und auch zu wissen, in wel-
chen Forschungsschwerpunkten sie sich
bewegten. Fir mehr Forschung appelier-
te Dr. Christina Zinecker, Leiterin des Re-
ferats Forschung und wissenschaftlicher
Nachwuchs: ,,Nur 30 bis 35 Prozent der
Professorinnen und Professoren an der

THM sind in der Forschung tatig", sag-
te sie. Dieser Wert sei ausbaufahig - ob-
gleich, wie Willems betonte, die THM be-
ziglich Forschungsstarke viele andere
Hochschulen fir Angewandte Wissen-
schaften hinter sich lasse.

Den Auftakt machten fiir das Kompetenz-
zentrum fiir nachhaltiges Engineering und
Umweltsysteme (ZEuUS] Prof. Dr. Ulf Thei-
len und Dr. Felix Briick, die verschiedene
Methoden aufzeigten, CO, aus der Luft zu
binden - etwa durch Algen oder im Pro-
jekt Carbon ASH durch die Behandlung von
Asche aus Miillverbrennungsanlagen oder
Altbeton. Fir das Kompetenzzentrum fir
Energietechnik und Energiemanagement
(etem.THM) wurden das in Giefen ent-
stehende FlexQuartier mit seinem Hoch-
energiespeicher zur Versorgung von Wohn-
und Gewerbeimmobilien und das Projekt
Kommun:E zur Transformation kommuna-
ler Energieversorgungsinfrastrukurenim
Zuge der Energiewende vorgestellt.

Uber die Modellierung neuer Klebstoffe
auf theoretischer Basis referierte Felix
Bodecker vom Kompetenzzentrum fir Au-
tomotive, Mobilitat und Materialforschung
(AutoM) vor, wahrend Prof. Dr. Gerrit Sa-
mes fur das Kompetenzzentrum fir Wirt-

schaft und Management Science (WuMS)
das Projekt DigiJaDE vorstellte, das in Ko-
operation mit Kollegen japanischer Uni-
versitaten den Stand der Digitalisierung in
Japan und Deutschland vergleicht.

Prof. Dr. Chris Volkmar vom Kompetenz-
zentrum fir Nanotechnik und Photonik
(NanoP) zeigte aktuelle Arbeitsschwer-
punkte seiner Arbeitsgruppe fiir Raum-
fahrtelektronik, und das Kompetenzzent-
rum fur Laser, Optik, optische Technologien
und Systeme (LOTuS) war mit neuartigen
Fassungsstrukturen fiir Optiken und deren
Einsatzmaglichkeiten vertreten.

Fiir das Kompetenzzentrum fir Informati-
onstechnologie (KITE) erlauterte Prof. Dr.
Michael Guckert die Mdglichkeiten von
Kinstlicher Intelligenz fur die Diagnose
von Herzerkrankungen, wahrend Prof. Dr.
Boris Keil aus dem Kompetenzzentrum fir
Biotechnologie und Biomedizinische Phy-
sik (BioTecMed) mit Aufnahmen aus dem
menschlichen Gehirn beeindruckte: Zu-
sammen mit internationalen Partnern, da-
runter die Harvard University, sollim Rah-
men des Human Connectome Projects ein
neuartiger Magnet-Resonanz-Tomograph
entwickelt werden, um noch detailliertere
Einblicke ins Gehirn zu ermdglichen. =
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Krebs mit Blitzen besiegen

Ohne Nebenwirkungenim gesunden Gewebe verlauft eine Strah-
lentherapie in der Krebsbehandlung nie. Die Forschung strebt
seit Jahrzehnten danach, diese unerwunschten Folgen fur Pati-
entinnen und Patienten zu minimieren. Doch auch heute wird
Erkrankten bei der traditionellen Strahlentherapie oder der Pro-
tonen- und lonentherapie Uber einen Zeitraum von einer Minute
oder langer ihre Strahlendosis verabreicht. Prof. Dr. Klemens
Zink vom Fachbereich Life Science Engineering (LSE] mochte
die Bestrahlungszeit in einem neuen Projekt deutlich senken
und so Nebenwirkungen potenziell weiter reduzieren.

Aufbau fir eine hochauflésende 3D-Dosismessung am Varian-Protonenbeschleuniger in Delft.

.Wir wollen das gesunde Gewebe scho-
nen und zugleich mehr Dosis in den Tu-
mor bringen”, sagt Zink, der auch wis-
senschaftlich-technischer Direktor am
Marburger lonenstrahl-Therapiezentrum
(MIT) ist. Er setzt dabei auf das neuarti-
ge sogenannte Flash-Verfahren, das nicht
zufallig nach Blitzen benannt ist: Es geht
um eine ultrakurze und hoch dosierte Be-
strahlung. ,Das ist noch Grundlagenfor-
schung, doch wir méchten es in die klini-
sche Umsetzung bringen”, so Zink.

Daran arbeitet Zink in einer Partnerschaft
mitdem GSI Helmholtzzentrum fiir Schwe-
rionenforschung und der Firma Varian aus
dem Silicon Valley. Denn was als Idee ein-
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fach klingt, ist tatsachlich komplex und be-
notigt viel Expertise: Ublicherweise wird
bei der Partikeltherapie das Rasterscan-
Verfahren eingesetzt. Dabei werden die
Strahlen in ihrer Intensitat moduliert und
mit schnellen Magneten tUber den Tumor
geflihrt. Zusatzlich wird dabei die Energie
variiert, denn wie weit er ins Gewebe ein-
dringt, hangt von der jeweiligen Energie
des Strahls ab. Mit dieser Methode kann
das Tumorvolumen maf3geschneidert und
millimetergenau behandelt werden. Doch
sie ist aus Zeitgriinden bei der Flash-Be-
strahlung nicht einsetzbar.

Damit die Bestrahlung trotzdem an das
Tumorvolumen angepasst werden kann,

CAMPUST

An der THM gefertigter Prototyp: 3D-gedruckter
Modulator fir die Flash-Bestrahlung.

wird ein . patientenindividueller 3D-Reich-
weitenmodulator” (3D-RM) eingesetzt, um
im Millisekundenbereich ein vergleichba-
res Ergebnis zu erzielen. ,Wir haben hier
ander THM die Grundlagen entwickelt und
bauen auch die Modelle des Modulators”,
sagt Zink. Insbesondere erwdhnt er seinen
Doktoranden Yuri Simeonov, der fir sei-
ne Arbeiten zum Thema bereits mehrfach
ausgezeichnet worden ist. Auch der wis-
senschaftliche Mitarbeiter Petar Penchev
istin das Forschungsprojekt eingebunden.

Da der Reichweitenmodulator fiir jeden
Patienten individuell angefertigt werden
muss, bietet sich die Herstellung mit
hochqualitativen 3D-Druckern an. Der
3D-RM ist fir die jeweilige Tumorform
optimiert und besteht aus vielen pyra-
midenformigen Grundstrukturen, die
alle eine mikroskopisch genau definier-
te Form haben. Er wird in der Strahlfiih-
rung vorgeschaltet, bevor die Teilchen auf
den Korper treffen. ,Wir haben in Mar-
burg gezeigt, dass es klappt. Doch dort
haben wir nicht ausreichend Dosisleis-
tung”, sagt Zink.

Diese Leistung sollen die Maschinen der
Firma Varian erbringen, Weltmarktfihrer
in der Strahlentherapie. In den nachsten
zwei Jahren wollen die Forschungsteams
von THM und GSI mit dem Unternehmen
daran arbeiten, den Ablauf wissenschaft-
lich-technisch zu etablieren und zu opti-
mieren. Einen ersten ,,Proof of Princip-
le” soll es aber bereits in diesem Herbst
geben. u
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Anlaufstelle fir Nachhaltigkeit

Laura Gottschalk, Sofia Russmann, Claire Muskau und Sebastian Ziegler (v.l.] sind die Gesichter des neuen Green Office an der THM.

Die THM hat sich im Hessischen Hochschulpakt zur Nachhaltigkeit verpflichtet. Doch
diese Pflichtist auch ein Wunsch und ein Bestreben: Die Hochschule mdchte inihrem
Handeln, ihrem Auftritt, inihrem Wirken in die Gesellschaft nachhaltiger werden. Mit
der Einrichtung der Stabstelle Nachhaltigkeit, angesiedelt beim Vizeprasidenten fiir
Strategische Bauplanung, Facility Management und Nachhaltigkeit, Prof. Dirk Metz-
ger, geht sie das Vorhaben strukturell an. Mit dem Green Office als Verbindungs- und
Schnittstelle zwischen allen aktiven und passiven Akteuren auch ganz praktisch.

.Wir sind ,bottom up'”, sagt Laura Gott-
schalk. Sie ist seit Juli beim Green Of-
fice als Projektkoordinatorin beschaftigt
und eines von derzeit vier Gesichtern des
Biiros: Claire Muskau, Sofia Russmann
und Sebastian Ziegler sind als Studieren-
de dabei. Dem Team ist es wichtig, nicht
nur Mitarbeitenden und Lehrenden, son-
dern besonders jungen Menschen auf Au-
genhdhe zu begegnen. ,Das muss unser
Anspruch sein, wenn wir etwas bewegen
wollen”, sagt Gottschalk. Denn es gehe

darum, nachhaltiges Denken Uberall an
der THM zu verankern - und insbesonde-
re in den Kopfen der Studierenden, die es
dann wiederum spater in Familie, Beruf,
Freundeskreis und Vereine weitertragen
konnen. Multiplikatoren in besten Sinne.

.Esgibtanunserer Hochschule ein enor-
mes Potenzial, wenn Nachhaltigkeit in
allen Bereichen mitgedacht wird”, fin-
det Ziegler. Er war bereits beim AStA
Sprecher fir Nachhaltigkeit und hat den

Prozess, das Green Office zu etablieren,
mitgestaltet. Von dem Konzept war er so
liberzeugt, dass er sich auf die offenen
studentischen Stellen gleich bewarb -um
jetzt Ansprechperson zu sein fiir alle Be-
lange der Nachhaltigkeit. Er denkt etwa
an umweltbewusstes Handeln, aber eben
auch daran, Ansatze der Nachhaltigkeit in
der Lehre zu etablieren.

Kontakt Green Office

Campus Gieflen,
Haus C13, Raum 0.14
Birozeiten: Mo + Mi 10 - 15 Uhr

(und nach Vereinbarung, gerne
auch digital)

Instagram: thm.greenoffice
Mail: greenofficeldthm.de
go.thm.de/nachhaltigkeit
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In den vergangenen Monaten ging es fir
das noch junge Office vor allem um Selbst-
organisation, den eigenen Aufbau. Doch
mit Start des Wintersemesters will das
Team vermehrt in der Hochschuloffent-
lichkeit prasent sein. Im Sommersemes-
ter hat es sich etwa beim Sommerfest
dargestellt, jetzt wird es bereits aktiv in
die Ersti-Wochen STEP integriert, bei-
spielsweise mit Clean-Up-Walks in Gie-
Ben und Friedberg. Zudem sind Work-
shops, Seminare oder Vortrage geplant.
.Was genau wir anbieten, missen wir
noch konzipieren”, sagt Laura Gottschalk.
Verstandlich: Je nachdem, wie sich die
Gas- und Energieversorgungslage dar-
stellt und wie sich die allgemeinen Prei-
se entwickeln, konnten die Beratungsbe-
darfe im Winter komplett unterschiedlich
sein. Schon jetzt aberist das Team in die
Entwicklung der Energiesparmafinahmen
der THM fir das Wintersemester (siehe
Kasten) eingebunden. Eine Internetseite
istim Entstehen, die auch ganz praktische
Tipps geben soll.

Fir dievierist das Engagementim Green
Office nicht nur ein Job oder Nebenjob,
sondern auch persdnliche Uberzeugung.
Sebastian Ziegler hat nicht nur im AStA
fur Nachhaltigkeit gekdmpft, sondern sich
auch auf den Straflen fiir Klimagerechtig-
keit eingesetzt. Claire Muskau engagiert
sich fiir lokale und regionale Wertschop-
fungsketten und studiert am Fachbereich
Life Science Engineering Umwelt-, Hygie-
ne-und Sicherheitsingenieurwesen. So-
fia Russmann sammelt im Studiengang
Energiewirtschaft und Energiemanage-
ment am Fachbereich Maschinenbau und
Energietechnik praktische Erfahrungen,
die sie in die Arbeit am Green Office ein-
flieBen lasst. Und Laura Gottschalk ist
studierte Erndahrungswissenschaftlerin
und hat sich bereits wahrend des Stu-
diums mit nachhaltiger Ernahrung und
den Auswirkungen des Lebensstils auf
Gesundheit, Umwelt und Gesellschaft
beschaftigt.

.Uns geht es darum, Nachhaltigkeit als
wichtiges, aber ebenso einfach umzuset-
zendes Ziel zu kommunizieren”, erldutert
Gottschalk. Und deshalb, erganzt Claire
Muskau, .,muss auch niemand Hemmun-
gen haben, einfach auf uns zuzukommen.
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Auch bei ganz banalen Fragen.” Wie
kann ich in der WG Heizkosten sparen?
Wo lauert verdeckter Stromverbrauch?
Was kann ich fir meine eigene CO2-Bi-
lanz tun? ,Wir kénnen nicht immer direkt
helfen, aber wir sind eine Schnittstelle
und konnen weiter vermitteln”, sagt Se-
bastian Ziegler und nennt als Beispiel
veganes Essen. Mehrfach sei das Team
schon nach kulinarischen Alternativen
gefragt worden. . Es weif} fast niemand,
dass die Mensen nicht von der THM, son-
dernvom Studentenwerk betrieben wer-
den”, erklart er. Mit diesem, mit anderen

CAMPUS13

Einrichtungen im Hochschul-Kosmos und
mit der Hochschulleitung stehe das Office
in regelmafigem Austausch.

Das Team sitzt im entstehenden , Nach-
haltigkeits-Flur”, wie sie es selbst nen-
nen: Im Erdgeschoss des Gieflener Ge-
baudes C13 hat nicht nur das Green Of-
fice sein Biro der offenen Tiir, sondern
auch das Nachhaltigkeitsmanagementum
Juliane Wegener. Von hier sollen kiinftig
Impulse ausgehen, die THM nicht nur im
Corporate Design als ,.griine Hochschule”
zu positionieren. ]

Energieverbrauch senken - eine Gemeinschaftsaufgabe

Der verantwortungsvolle Umgang mit Energie ist fir

die THM kein neues Thema. Wegen des russischen

Angriffskriegs auf die Ukraine kommt es zur Gas- und

Energieknappheit, die Anlass zum Handeln gibt. Zwar

sind die Hochschulen als ,geschiitzte Kunden” einge-

stuft worden, damit ist jedoch bei einer akuten Gas-

mangellage die Gas-/Warmeversorgung nicht vollstan-

dig sichergestellt. Dies betrifft die THM direkt, etwa die

Gasbeheizung in Friedberg oder indirekt, etwa durch Fernwarme in GieBen sowie
in Teilen mit Gas befeuerte Gebaude in Gielen oder an AuBBenstellen.

Aufgrund der Situation gelten seit 1. September folgende Regelungen von Bund

und Land Hessen:

- Die Maximaltemperatur in Raumen wird bei ,korperlich leichter und Gberwie-
gend sitzender Tatigkeit” auf 19°C festgelegt (siehe ,EnSikuMaV" des Bundes).

- Dariber hinaus werden eine Energieeinsparung von 15 Prozent gegentiiber der
vergangenen Heizperiode und eine Stromeinsparung von 5 Prozent angestrebt
(siehe ,MaBnahmenkatalog zur Energieeinsparung in den Liegenschaften der
Landesregierung” des Landes Hessen).

Die THM hat bereits entsprechende technische MaBnahmen eingeleitet, zusatzlich
versprechen organisatorische Mafinahmen eine grofle Wirkung. Potenzial besteht
etwa darin, Betriebszeiten zu reduzieren, indem maglichst viele einzelne Gebaude
Uber langere Zeit nicht genutzt und nur noch mit der Mindesttemperatur fir den
Frostschutz beheizt werden. Eine zentrale Rolle kommt dem Nutzerverhalten zu.

Hier sind etwa folgende Maf3nahmen erforderlich:

- Funktionsgerechte Einstellung der Heizkorperthermostate (Stufe 1-3 auch
bei Aufheizen; Frostschutz bei langerer Abwesenheit);

- StoBliftung satt Dauerliftung;

- SchlieBen der Birotlren;

- Abstellen aller elektrischen Verbraucher bei Nichtbenutzung;

- Licht ausschalten bei Verlassen des Raumes.

Tipps zu effizienter Energienutzung gibt es stetig aktualisiert unter
go.thm.de/energie im Internet.
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Schon vorm Termin in Ortenberg présentierten Prof. Udo Jung (links), Dimitrij Neubauer und der ehemalige Teammitarbeiter Léonard Moufang (rechts), der beim
Entwicklungsprojekt die Aufgabengebiete Leichtbau und Betriebsfestigkeit ibernommen hatte, den Prototypen auf dem THM-Sommerfest.

Emissionsfrel im kommunalen Einsatz

Praxiserprobung in jeder Hinsicht be-
standen: Mitdiesem Ergebnis endete die
Testphase eines besonderen Fahrzeugs
in Ortenberg (Wetterau). Es wird unter
dem Kiirzel ,EMoNu” (E-Mobilitat kom-
munaler Nutzfahrzeuge) gefiihrt und ist
das Produkt mehrerer Projektpartner.

Unter der Leitung von Prof. Dr. Udo Jung
und Prof. Dr. Alexander Kuznietsov vom
Kompetenzzentrum Automotive, Mobilitat
und Materialforschung (AutoM) der Tech-
nischen Hochschule Mittelhessen hat ein
Team das elektrobetriebene Nutzfahr-
zeug entwickelt. Man verwendete dafir
ein Diesel-Fahrzeug der Hako GmbH, ei-
nes Unternehmens der Reinigungs- und
Kommunaltechnik. Ebenfalls am Projekt
beteiligt waren die Edag Engineering, ein
Ingenieurdienstleister fiir die Automobil-
industrie, und die Firma Claas als Her-
steller der Achsen. Die Wirtschaftsfor-
derung Wetterau war involviert, und das
Land Hessen unterstiitzte das Vorhaben
mit 490.000 Euro.

Die Fahrzeuge kommunaler Dienstleis-
ter sind das ganze Jahr Uber im Einsatz.
Dabei braucht es nicht immer schwere
Diesel-Motoren. Bei kleineren Transpor-

teinsatzen, fir das Wassern von Stadt-
grin oder Arbeiten des Recyclinghofes
reicht oftmals eine geringere, aber zu-
verlassige Leistung. Fir solche Zwecke
wurde der Prototyp EMoNu entwickelt.
Von aufBen wirkt das Fahrzeug nicht un-
gewdhnlich. Allenfalls das Solar-Paneel
auf dem Dach gibt einen Hinweis auf die
Antriebstechnik der Zukunft unter der
Motorhaube. Tatsachlich fahrt das Mul-
ticar vollelektrisch. Wie brauchbar es ist,
hates in der ,Pilotanwender”-Kommune
Ortenberg bei der Nutzung durch die Bau-
und Friedhofsverwaltung bewiesen, bevor
es zur nachsten Einsatzphase nach Bad
Nauheim wechselte.

.Dass sich Wirtschaft, Kommunen und
Hochschule zusammengetan haben, ist
ein Zeichen: So kann es gehen”, befand
Jens Deutschendorf, Staatssekretar im
Hessischen Wirtschaftsministerium, ge-
geniiber der Presse.

.Solch ein Praxistest ist fir uns viel wert-
vollerals jede Simulation oder jeder Durch-
lauf auf dem Priifstand”, erklarte Udo Jung
beim gemeinsamen Termin mit den Pro-
jektpartnern in der Wetterau. Das EMoNu

hat eine vier Jahre zurickreichende Ent-
wicklungsgeschichte (siehe THMagazin 32,
S.15) hinter sich. Urspriinglich war eine
Projektférderung von 2018 bis 2020 vor-
gesehen. Doch technische Schwierigkeiten
und zuletzt auch die Pandemie verzogerten
den Abschluss. . Jetzt sind wir alle sehr zu-
frieden, weil der Prototyp in seiner Kom-
plexitat funktioniert und ein erfahrbares
Ergebnis herausgekommen ist”, so Jung.
Einen Elektro-Antrieb in eine bestehende
Plattform zu integrieren sei technisch ein
vergleichsweise simpler Vorgang. Doch
vor allem durch die Batterien steigt das
Fahrzeuggewicht um bis zu einer halben
Tonne - die Nutzlast sinkt um ein Drittel.
Zielwar es deshalb, Gewichtsnachteile mit
bewdhrten Prinzipien und Materialien des
Leichtbaus auszugleichen. ,Wir haben es
letztlich sogar geschafft, das Fahrzeug
rund 200 Kilogramm leichter zu machen”,
bilanziert Prof. Jung.

Auf Basis des Prototyps will man bis Ende
2023 ein serienreifes Fahrzeug schaffen,
das schon im Friihjahr 2024 fur Bauhofe,
Grinflachenamter und andere kommuna-
le Aufgabenfelder auf den Markt kommen
soll. |
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Einmal Spitzengruppe, einmal Mittelfeld

Zwei- und vierradrig war die GieBener
Sektion von THM Motorsport in den ver-
gangenen Monaten bei Wettbewerben
am Start. In Italien und Osterreich er-
wies sich der Rennstall der Hochschule
als international konkurrenzfahig.

Mit einem ausgezeichneten dritten Platz
und einem stattlichen Pokal kehrte das
Team vom ,Trofei Motoestate” auf dem
Cremona Circuit in der Lombardei nach
Mittelhessen zuriick. Dort war man mit
einem selbst entwickelten Motorrad an-
getreten. In der Klasse Supermono bis 450
Kubikzentimeter (Supermono Mini) kon-
kurrierten bei dem international ausge-
schriebenen Motorrad-Rennen nach eini-
gen Ausfallen im Training schlief3lich 28
Starter um Sieg und Platze. Diese Kate-
gorie ist fur reine Prototypen mit Einzy-
linder-Motoren bestimmt. Die 15-kdpfige
Mannschaft von THM Motorsport Giefien
hatte auf Basis des ,,MotoStudent”-Motor-
rades, das zuvor in Zusammenarbeit mit
den Friedberger THM-Motorsportkollegen
entwickelt worden war, einen eigenen Pro-
totypen fiir die Supermono-Serie gebaut.

Diese Rennmaschine bringt ein Gewicht
von 120 Kilo auf die Waage und eine Leis-
tung von 50 PS auf die Strecke. Der Hub-

raum des Motors war mit seinen 390 Ku-
bikzentimetern etwas geringer bemessen
als der vieler Konkurrenzmaschinen.
Doch fahrwerkstechnisch erwies sich
das THM-Motorrad als ilberaus wett-
bewerbstauglich, was der hervorragen-
de dritte Platz unterstreicht, den Fabian
Fritsch auf dem Rennkurs von Cremona
herausfuhr.

.MotoStudent”ist ein Projektim Rahmen
von THM Motorsport, einer Initiative der
Hochschule, die seit 2008 Studentinnen
und Studenten die Moglichkeit bietet, mit
gemeinsam entwickelten Rennfahrzeu-
gen an internationalen Wettbewerben
teilzunehmen. In der Motorrad-Sparte
haben die Studierenden zum Beispiel
selbstandig Teilkomponenten wie Lenk-
und Bedienelemente, Fahrzeugelektronik
sowie das Kiihl-, Ansaug- und Abgassys-
tem fur den Motor entwickelt.

Am ,Red-Bull-Ring” in Spielberg war
THM Motorsport im Juli mit dem eige-
nen Rennwagen und acht Studenten
vertreten. Dort wurde der internatio-
nale Konstruktionswettbewerb , For-
mula Student Austria” ausgetragen,
bei dem es nicht nur um das schnells-
te Auto, sondern auch um Zuverlassig-

keit, Effizienz, Kosten und Geschafts-
ideen geht. In der Gesamtwertung kam
man unter 24 Teilnehmern in der entspre-
chenden Klasse auf Platz 15.

Ein ausfihrlicher Konstruktionsreport
musste vorgelegt werden, und beim ,De-
sign Event” galt es, Konstruktion und Fahr-
zeug bei einer Befragung durch die Exper-
ten-Juryvorzustellen. Ebenso musste man
die Kosten-Kalkulation erlautern und die
Geschaftsideen zu dem Fahrzeugin einem
.Business-Plan” erldutern. Wahrend an-
dere Hochschulen mit teilweise lber 50
Mitgliedern teilnahmen, die sich speziali-
sieren konnten, waren die acht Allrounder
aus Gieflenin jeder Disziplin gefordert. Vier
von ihnen bestritten zusatzlich am Steuer
die dynamischen Disziplinen. Dabei ge-
horte die GieBener Gruppe zu den weni-
gen Startern, die auch eine Fahrerin beim
.Endurance Event” einsetzten.

Das GieBener Team hat inzwischen an
15 Formula Student-Wettbewerben und
zwei internationalen Motorrad-Rennen
teilgenommen. In beiden Kategorien ge-
lang bisher einmal der Sprung aufs Trepp-
chen. Betreut wird der GieBener Rennstall
von Prof. Klaus Herzog und Ben Michael
Falgenhauer. u

Beim Wettbewerb ,,Formula Student Austria” waren Rennwagen und Team der THM konkurrenzfahig unterwegs.
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Simon Josenhans halt den Ideeco feschd

Dass Gaste und Jury des Griindungswettbewerbs Ideeco der Technischen Hochschule
Mittelhessen (THM) die Idee von Simon Josenhans direkt vor Ort kaufen und mitneh-
men konnten, mag ihm geholfen haben, den Sieg zu holen. Sein Produkt ,,Feschd”
iiberzeugte ,durch Pragnanz, Ausbaubarkeit und Nachhaltigkeit iiber Deutschland
hinaus”, sagte Markus Mietchen, Jury-Mitglied und Vertreter des Hauptsponsors
Sparkasse Oberhessen. Er iiberreichte Josenhans einen Scheck iiber 4000 Euro, die
der Tiiftler vor allem in das Marketing zu seinem Handyhalter fiir das Fahrrad ste-
cken will.

Zwei Preise erhielten Charlotte Ludwig und Benita Deckmann (v.l.) von Hempgarden: den des Publikums
und aus den Handen von Christian Deiters den fiir soziale Nachhaltigkeit.

Den ersten Preis im Ideeco 2022 an der THM nimmt Simon Josenhans (L.] fiir seinen festsitzenden Fahrrad-
Handyhalter aus den Handen von Markus nahm (Sparkasse Oberhessen) entgegen.

Der Student am GieBener Fachbereich
Maschinenbau und Energietechnik war
von allen zehn Finalisten im dritten Ideeco
sicher am weitesten fortgeschritten. Sei-
ne bereits online erhaltliche Handyhalte-
rung optimiert er standig weiter, verbes-
sert Materialien, Nutzbarkeit und Optik.
Sein Ziel: Eine ,feschde” - eine Referenz
auf seine schwabische Herkunft - Halte-
rung fur Handys an Fahrradern, die ein-
fach, flexibel und langlebig ist. Und die
mittelfristig auf weitere Einsatzbereiche,
etwa im Auto, ausgeweitet werden soll.
Diese ldee prasentierte er in einem ent-
spannten Pitch, in dem er darauf hinwies,
dass das Produkt vollstandig ..made in
Germany” sei und dass der Verkauf Men-
schen in Entwicklungslandern Fahrrader
finanziere.

Regionalitat und soziale Aspekte standen
beivielender Griindungsideen im Fokus.
Zwei Preise - flr soziale Nachhaltigkeit
und denvon der Stadt Friedberg gestifteten
Publikumspreis - holte etwa Hempgarden,
tiberreichtvon Christian Deiters von Social
Startups. Benita Deckmann und Charlotte
Ludwig wollen aus Winternutzhanf Textil-
produkte entwickeln. .Wir beleben eine
jahrhundertealte Tradition wieder”, wiesen
sie auf Hessens ehemaligen Status als Zen-
trum der deutschen Hanfverarbeitung hin.
Sie wollen den Hanf, den Landwirte als bo-
denverbessernde Zwischenfrucht anbau-
en konnen, im eigenen Unternehmen zu
Stoffen verarbeiten, diese farben und zu
Heim- und Gartentextilien veredeln. So sol-
len ckonomische, vor allem aber auch so-
ziale Probleme in der textilen Wertschdp-
fungskette aufgebrochen werden.

Furden besten Pitch wurde aus den Han-
denvon Janine Weirich von XEEM die Idee
.UniCake" ausgezeichnet: Kuchen als Ver-
sandgut. Luisa Gallardo und Maximilian
Brechtel setzen auf eine dhnliche Nische
wie Blumen- und Geschenkversand. Sie
versprechen, haltbare und schmackhafte
Kuchen innerhalb von zwei Tagen nach
Bestellung an Kunden oder Beschenkte
zu liefern, bei Bedarf individualisiert. Die
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Zehn Teams haben beim Ideeco 2022 um insgesamt sechs Preise im Gesamtwert von 12.000 Euro gepitcht.

Herausforderung ist, einen solchen Ku-
chen ohne ein UbermaB an chemischen
Zusatzstoffen zu entwickeln: versandfa-
hig, ohne zu trocken zu sein. Dass das
gelingen kann, zeigte Brechtel an seinem
Messestand, der viel Zulauf hatte.

Den Preis fur die grofite okologische
Nachhaltigkeit, Ubergeben von Annekath-
rin Walter vom Sponsor MK Versuchsan-
lagen, sprach die Jury dem Team ,.Green
Bottle" zu. Tim Pfeifer, Niklas Frey, Dashi-
ell Lahajund Henning Schmuck setzen auf
outdoor-affines Publikum, dass fir Wan-
dern, Radfahren oder Wassersport eine
umweltfreundliche Trinkflasche sucht.
Ihre Flasche soll zu 70 Prozent aus Wie-
sengras aus dem Odenwald und 30 Pro-
zent aus Bio-Kunststoff bestehen und mit
einer speziellen, hauchfeinen Keramik-
beschichtung die Befiillung auch mit hei-
Ben oder kohlensaurehaltigen Getranken
erlauben. Mit der ,GreenBottle” mdchte
das Team einen kleinen Teil der weltweit
jahrlich rund 585 Milliarden genutzten
Plastik-Einwegflaschen ersetzen.

An einem ebenfalls massenhaft genutzten
Produkt - Autos - setzt das Team VEAC
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mit Ardian Kulic und Carel Gegner an.
Gegner berichtete im Pitch von seinem
eigenen Autounfall, bei dem er schwer-
verletztim Fahrzeug eingeklemmt auf die
Befreiung durch die Feuerwehr warten
musste. In modernen Fahrzeugen iber-
steht die Fahrgastzelle auch schwere Zu-
sammenstdfle - die Tlr aber verkeilt sich
haufig, sodass das Retten selbst mit hy-
draulischem Gerat zur Herausforderung
wird. VEAC hat einen automatischen Tiir-
schlosshalter entwickelt, der gemeinsam
mit dem Airbag auslost und die Turin ei-
nem Sekundenbruchteil einen minimalen
Spalt 6ffnet. Die Schutzwirkung der Tir
bleibt erhalten, doch die Einsatzkrafte
erhalten besseren Zugang zum Fahr-
zeuginneren.

Weitere Ideen des von Sorush Satar mo-
derierten und vom Labor10 der THM au-
diovisuell begleiteten Abends waren Bon-
bons, die auf Heilkrautern beruhend eine
Hilfe fiir Frauen mit Regelbeschwerden
seinsollen, ein . digitales Klemmbrett” fir
kleinere KFZ-Werkstatten, eine integrier-
te Plattform fir Arbeitgeber und Lehrlin-
ge zur Attraktiverung der Ausbildung im
Handwerk und das Versprechen zweier
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junger Modellbahn-Fans, Kunden jedes
gewiinschte Eisenbahn-Modell in hoher
Qualitat aus dem 3D-Drucker liefern zu
konnen. Als weitere Sponsoren unter-
stutzten Rittal, das Regionalmanagement
Mittelhessen, der Sozialinnovator Hessen
und der Wettbewerb Hessen |Ideen den
Ideeco 2022.

Schon vor den Pitches hatte Prof. Katja
Specht, THM-Vizeprasidentin fir For-
schung und Lehre, den Final-Teams zu-
gerufen, dass es an diesem Abend nur Ge-
winner gebe. ,Wirdirfenin einer schwie-
rigen Welt nicht immer nur das Negative
sehen - hier gibt es Menschen, die sich
Gedanken machen um die Zukunft”, sagte
sie. Markus Mietchen, der bei der Spar-
kasse auf mehr als 400 Grindungsvor-
haben im Jahr ein Auge hat, sagte: .Wir
durfen nicht mehr nur ans Geldverdienen
denken”, sondern nachhaltigen Ideen mit
Potenzial eine Chance zubilligen. Und
Annekathrin Walter appellierte an das
Durchhaltevermogen der Grindungswilli-
gen: .Innovatoren passen haufig nichtins
System und stoBBen auch auf Ablehnung”,
sagte sie. Doch wer an seine Ideen glaube,
werde auch Erfolg haben.
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Firmengrindung mit flexiblem Robotersystem

Industrieroboter sind aus verarbeitenden und produzierenden Unternehmen schon
lange nicht mehr wegzudenken. Wer dabei orangefarbene Riesen-Arme vor Augen
hat, denkt an Aushangeschilder der deutschen Industrie - libersieht aber, dass die
Millionen Euro teuren Fertigungsmaschinen Zuarbeit benodtigen. Gerade am Anfang
eines Produktionsprozesses leisten diese auch heute noch meist Menschen. Sie iiber-
nehmen Arbeitsschritte, die fiir Industrieroboter zu ausdifferenziert sind. Einin Griin-
dung befindliches Start-Up der THM will das andern: Klag Robotics hat in diesem
Sommer erfolgreich seinen ersten Industrieroboter bei den Pilotkunden vorgefiihrt
und plant die Installation in deren Fertigung im kommenden Jahr.

Das Start-Up-Team um Namensgeber Henrik Klag (3. v.l.] hat einen Feeder fiir Industrieroboter entwickelt.
Aus Patentgriinden kann das fertige Produkt noch nicht gezeigt werden.

.Es geht darum, eine Maschine mit Vor-
produkten zu flttern”, beschreibt Hen-
rik Klag, Namens- und Ideengeber. Die
Bauteile kommen oftmals als Schiittgut
in Kartons, bendtigen meist Sichtkontrol-
len und missen mit dem Roboter passend
angereicht werden. Seit rund sieben Jah-
ren arbeitet Klag bereits daran, diese fir
Unternehmen teure und bei Mitarbeiten-
den unbeliebte Arbeit zu automatisieren.
Er hat seine Studiengange Maschinenbau
und Mechatronik an der THM entspre-
chend gewahlt.

Im Kern steht nicht der klassische Ma-
schinenbau, sondern die Robotik mit vi-
sueller Bildverarbeitung. Uber Kameras
muss die Lage eines Objektes - etwa ei-
ner Schraube - exakt erfasst werden.
Der Zustand - etwa: haften noch Grate
oder andere Produktionsriickstande an?
- muss mit einem definierten Soll abge-
glichen werden. Dann muss das Objekt
mit dem Roboter in der fiir ihn korrekten
Lage gegriffen werden. Arbeitsschritte,
fir die geschulte Mitarbeitende kaum eine
Sekunde je Objekt bendtigen, fir Maschi-

nen aber noch immer schwer zu Uber-
windende Herausforderungen darstellen.
Zumindest Herausforderungen, die zu viel
Einrichtungszeit in der Kleinserienferti-
gung in Anspruch nehmen.

Das Besondere an Klags Ansatz: die Fle-
xibilitat. Die gestellte Aufgabe bewaltigen
auch andere Maschinen bereits, wenn sie
immer die gleichen Produkte vorgesetzt
bekommen. ,Wir bieten einfache Bedie-
nung mit schneller Umristung”, sagt
Henrik Klag. Soll sich der Algorithmus
kiinftig beispielsweise mit Muttern statt
mit Schrauben beschaftigen, verspricht
das Team eine Umstellung binnen 15 Mi-
nuten - statt wie Ublich vielen Arbeits-
stunden. ,Wir denken an Kleinserien und
sind deshalb auch fiir kleinere Unterneh-
men interessant”, sagt er.

Zeitlich, finanziell und vom Aufwand war
dieses Vorhaben ab einem gewissen Kom-
plexitatsgrad nicht mehr allein zu stem-
men. ,Christian hat mich liberzeugt, das
Team zu vergrofern”, sagt Klag. Christi-
an Abt organisiert jedes Jahr den THM-

Grindungswettbewerb der THM. Klag Ro-
botics holte als Dreierteam 2021 gleich
zwei Preise: den dritten Platz und den Pu-
blikumspreis. Markus Mdéglich und Juli-
an Scheld hatte Henrik Klag beim selben
Arbeitgeber kennengelernt. Auch sie sind
Studenten der THM. Zum Team gehdren
auBerdem Tim Jonas Horst, Max David
Schmidt, Dieter Jablanovsky und Jacque-
line Hartmann. Sie bringen jeweils notige
Erfahrungen aus den Bereichen Maschi-
nenbau, Robotik, Programmierung, Ser-
ver-Administration, Betriebswirtschaft,
Marketing sowie CE-Zertifizierung mit.
Das finale Produkt soll von der Software
bis hin zur Hardware Uber die digitale Inf-
rastruktur bis hin zum Handbuch aus dem
Hause Klag Robotics kommen.

Um dieses Ziel zu erreichen, hat Henrik
Klag bereits zwei Patente angemeldet.
Ein EXIST-Grinderstipendium des Bun-
deswirtschaftsministeriums, betreut von
Prof. Sergej Kovalev, unterstitzt zudem fiir
ein Jahr mit einem Zuschuss fir Sachmit-
tel, Coaching und Gehalt, sodass mehr Zeit
fur das Projekt bleibt. Die Forderung reicht
allerdings nicht einmal aus, um die Kosten
eines einzigen Zukaufroboters zu decken.
.Durch die Férderung sind wir in der Lage
die Entwicklungskosten weitestgehend ei-
genstandig zu tragen”, erklart Klag.

Besondere Unterstlitzung erhalt das
Startup durch die Professoren Sven Fied-
ler und Carsten Stroh, die die Lernfabrik
und den Makerspace Friedberg zur Ver-
figung stellen. Angewiesen ist das Griin-
dungsteam dennoch auf den guten Willen
und die Begeisterungsfahigkeit der Pilot-
kunden, die ihre Anlagen fir Testdurch-
laufe mit den Prototypen zur Verfiigung
stellen. ,Die sind begeistert von unserer
Losung”, berichtet Klag. Eine Kunde habe
bereits angekiindigt, Teilsysteme fir sei-
ne eigenen Maschinen verwenden zu wol-
len, da die adaptive Steuerung und Be-
nutzeroberflache von Klag Robotics ihn
liberzeugten. Ein guter Start fur ein Un-
ternehmen, dessen offizielle Grindung
erst fir das Frihjahr 2023 geplant ist.
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Auf Umwegen entschlossen zum Ziel
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Als sie 2015 zuhause in Ungarn einen Rhetorik-Wettbewerb gewann, stellte dieser Erfolg eine
Weiche im Leben von Hajnalka Szocs. Denn dadurch erhielt sie ein Internationales Stipendium
von . Jugend debattiert”, verbunden mit einem Aufenthalt im saarléandischen Merzig. So lernte die
Schulerin Deutschland besser kennen. Schon bald nach dem Abitur kehrte sie hierher zurick.
Heute studiert sie im sechsten Semester Eventmanagement und -technik an der THM und wird
zum zweiten Mal mit einem Deutschlandstipendium gefordert.

Auf ihrem Weg von Mezdberény, einer
Kleinstadt im Slidosten Ungarns, nach
GieBen folgte auf Merzig eine weitere
wichtige Station: Bad Nauheim. Dort be-
gann Hajnalka Szécs, nachdem sie das
Gymnasium mit dem Reifezeugnis ver-
lassen hatte, im August 2017 ein ,.Freiwil-
liges Soziales Jahr” FSJin der Sparte Kul-
tur. Bei der gemeinnitzigen Musikschule
Bad Nauheim erwarb sie Kenntnisse und
praktische Erfahrungen, die fir ihr spa-
teres Studium niitzlich waren. Sie wirkte
bei der Vorbereitung und Auffiihrung von
Konzerten mit - ein Engagement, das sie
bis heute als Aushilfe fortsetzt - und lern-
te viel Uber die gesamte Organisation von
Veranstaltungen. Mit Blick auf die Technik
merkt sie an: , Esist wichtig zu wissen, wie
Sound, Beleuchtung, Video und Rigging in
der Praxis funktionieren.”

Danach galt es flr sie, eine in Deutschland
anerkannte Hochschulzugangsberechti-
gung zu erwerben. Das tat sie am Studi-
enkolleg Mittelhessen, wo sie im Septem-
ber 2018 zum Kurs fiir wirtschaftswissen-
schaftliche Studiengange antrat. Als sie ihn
im Juni 2019 mit der Bestnote abschloss,
wusste sie schon sehr genau, was und wo
sie studieren wollte. An der Musikschule
war ihr klargeworden, dass sie sich aka-
demisch fur Tatigkeitsfelder in der Veran-
staltungsbranche qualifizieren wollte. Uber
das Bachelorprogramm Eventmanagement
und -technik an der THM hatte sie sich kun-
dig gemacht und fand das praxisorientierte
Studienangebot attraktiv.

So nahm sieim Oktober 2019 ihr Studium
an der THM in GieBBen auf. lhr Wunsch-

fach Eventmanagement war in Ungarn
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Im Infocenter der THM erfuhr Hajnalka Szdcs von der Mdglichkeit, sich um ein Deutschlandstipendium zu
bewerben.

ein paar Jahre zuvor ,,aus der Hochschul-
bildung gestrichen” worden. Und mit
Deutschland verbindet sie viel: ..Meine
Vorfahren waren zum Teil deutsch, ich
hatte 13 Jahre bilingualen Unterricht und
habe grofBes Interesse an Interkulturalitat
und kultureller Vielfalt.”

Durchaus bereit, zur Studienfinanzierung
zu arbeiten, weil} sie andererseits, dass
solche Jobs sie ,vom Wesentlichen ab-
halten”. So war es nur folgerichtig, dass
Hajnalka Szdcs sich liber Forderofferten
informierte und aufs Deutschlandstipen-
dium aufmerksam wurde. Es bietet fur
ein Jahr einen monatlichen Geldbetrag
von 300 Euro - aufgebracht aus Bundes-
mitteln und von privaten Stiftern. Gute
Leistungen und soziales Engagement
werden daflir verlangt. Beide Kriterien
erfillte sie, auch durch ihr Engagement
als ehrenamtliche Nachhilfelehrerin und
Mitglied der Fachschaft. Fiir 2019/20 er-
hielt sie den Zuschlag von der Sparkas-

sen-Stiftung Gieflen. Nach einem Jahr
Fehlanzeige folgte dann ein Stipendium,
mit dem Christian Wiedenbeck, Griinder
der Bad Homburger Firma CW Audio Con-
sulting Services, sie zwdlf Monate lang
unterstitzt. Das bedeutet ihrviel, vor al-
lem, weil sie von einem Akteur aus der
Eventbranche gefordert wird, derihrauch
mit seinem fachlichen Rat zur Seite steht.

Auf die Frage nach ihren nachsten Schrit-
ten antwortet sie gelassen: ,,Zuerst kommt
der Bachelor. Aber ich habe keine Angst
davor, danach einige Jahre zu arbeiten und
den Master erst zu machen, wenn ich weif3,
in welche Richtung ich mich weiter spezi-
alisieren will. Vielleicht hat dann ja mein
Arbeitgeber auch ein Interesse daran.”

Und wo sieht sie ihre berufliche Zukunft?
Nichtin Ungarn, sondern in Deutschland;
dazu bekennt sie sich offen, fligt aber hin-
zu: ,Wenn moglich, willich etwas machen,
das die beiden Lander verbindet.” u
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Gesundheitspflege als Aufgabe und Angebot der Schule

Unter der Uberschrift .Mal eben den Unterricht retten” stellte .Die Zeit", eine der fiihrenden
Wochenzeitungen hierzulande, im Juni dieses Jahres eine Schulkrankenschwester und deren
Tatigkeitsfeld vor. In dem ausfihrlichen Bericht, der unter anderem der Frage nachgeht, warum
es derartige Stellen in der Bundesrepublik nur selten und noch nicht lange gibt, kam auch eine
Professorin der THM zu Wort: Prof. Dr. Catharina Maulbecker-Armstrong.

Denise Vey, Catharina Maulbecker-Armstrong, Elisabeth Przybilla (v.l.) wollen dazu beitragen, auch hier-
zulande Schulgesundheitsfachkréafte als feste Institution zu etablieren.

Die Wissenschaftlerin lehrt am Fachbe-
reich Gesundheit Sozialversicherungs-
management und befasst sich in der For-
schung mit Public-Health-Fragen. Zu dem
.Zeit"-Artikel trug sie eine 6konomische
Bewertung des Einsatzes von School-
Nurses - der offizielle Begriff hierzulande
lautet .,.Schulgesundheitsfachkraft” - bei.
Durch eine Kosten-Nutzenberechnung kam
sie zu dem Ergebnis, dass jeder einzelne
Euro, der fir die Schulgesundheitspflege
aufgewandt wird, einen gesellschaftlichen
Ertrag von 35 Euro nach sich zieht. lhre
Kalkulation bericksichtigt mit Blick auf
einen gesamten Lebenslauf verschiedene
Effekte. Dazu gehort, dass chronisch kran-
ke Kinder, die etwa an Diabetes, Epilepsie,

Asthma oder Allergien leiden, mit entspre-
chender gesundheitlicher Betreuung wei-
ter die Schule besuchen konnen. Dass sie
spater Steuern zahlen, statt Sozialhilfe zu
beziehen, und dass ihre Miitter berufstatig
sein konnen. Denn oft hat die dauerhaf-
te Krankheit eines Kindes zur Folge, dass
die Mutter, um im Alltag die pflegerischen
Zuwendungen leisten zu konnen, auf Er-
werbsarbeit verzichtet.

Die Expertise von Prof. Maulbecker-Arm-
strong war zuvor schon gefragt im Zu-
sammenhang mit einem Modellprojekt
auf Initiative des Bezirksverbandes Pots-
dam der Arbeiterwohlfahrt. Unter dem Ti-
tel ,.Schulgesundheitsfachkrafte an of-

fentlichen Schulen” erprobten dabei die
Bundeslander Brandenburg und Hessen
die Einfihrung von Schulgesundheits-
fachkraften an 37 ausgewahlten Schulen.
Die .Deutsche Arztezeitung” berichtete im
Januar 2022 detailliert dariiber und bilan-
zierte, die ,,Gutachterliche Stellungnah-
me zu organisatorischen Rahmenbedin-
gungen und 6konomischen Aspekten der
Arbeit von Schulgesundheitsfachkraften”
der Technischen Hochschule Mittelhes-
sen habe nicht nur 6konomische Vorteile
solcher Dienstleistungen aufgezeigt. An
diesem Gutachten waren unter der Lei-
tung der THM-Professorin die wissen-
schaftliche Mitarbeiterin Denise Binder
und Jan Christoph Gansslen, Student
des Medizinischen Managements, be-
teiligt. Es spricht eine klare Empfehlung
fir den Einsatz von School-Nurses aus
und duBert die Uberzeugung, .dass die
fir unsere Gesellschaft so wichtige Le-
benswelt Schule dringend einer System-
starkung mit zusatzlichem Fachpersonal
im Gesundheitsbereich bedarf"”.

In die Bewertung flieBen auch Daten
ein, die durch einen internationalen Ver-
gleich der Versorgungssituation gewon-
nenwurden. So finanzieren Finnland und
Schweden ihre Schulgesundheitsdiens-
te so grofizligig, dass dort eine Fachkraft
auf 600 Schulkinder kommt, wahrend der
Betreuungsschlissel in Australien bei
1:1025 liegt. Fur Deutschland nennt das
Gutachten einen Richtwert von 1:700, ein
ambitioniertes Ziel. Denn trotz positiver
Ergebnisse - ein konkret messbarer Ef-
fekt war zum Beispiel eine deutliche Re-
duzierung der Rettungswageneinsatze
und der Heilbehandlungskosten an den
Schulen - hat das abgeschlossene Mo-
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dellprojekt bisher nur punktuell Wirkung
erzielt. Das Land Brandenburg brachte
kein Geld fiir eine Weiterfinanzierung der
Stellen auf. Doch Rheinland-Pfalz hatim
August 2021 einen eigenen Modellversuch
gestartet. Hessen hat die Anstellung der
zehn Schulgesundheitsfachkrafte ver-
stetigt und zum Schuljahresbeginn im
Sommer 2022 zehn weitere Schulen in
entsprechender Zahl ausgestattet. Die
Deutsche Gesetzliche Unfallversiche-
rung (DGUV] hat basierend auf den Ar-
beiten der THM eine Informationsschrift
mit Empfehlungen zur bundesweiten Ein-
flihrung von Schulgesundheitsfachkraf-
ten veroffentlicht (DGUV 202-116). Das
neue Berufshild der Schulgesundheits-
fachkraft wird in Abgrenzung zu beste-
henden Pflegeberufenin einem Positions-
papier des THM-Teams (Binder, Maulbe-
cker-Armstrong, Janiczek] in der Fach-
zeitschrift Pflegewissenschaften (6/2021)
beschrieben, was zu dessen Etablierung
in Deutschland beitragen soll.

Was die Bereitstellung von Mitteln fiir den
Ausbau der Versorgungsinfrastruktur be-
trifft, empfiehlt das genannte Gutachten:

.Zur Finanzierung von Schulge-
sundheitsfachkraften wird eine
Anpassung des Préventionsgesetzes,
die Beteiligung der Unfallkassen,
die Bundesfinanzierung iber einen
,GesundheitsPakt Schule’
(analog DigitalPakt Schule] oder
eine Bundesstiftung ,Schulgesundheit’
angeregt. Nicht zuletzt sollten die
Lénder selbst priifen, welchen Beitrag
sie zum Einsatz von Schulgesund-
heitsfachkréften leisten wollen.”

Im Schlusswort der Stellungnahme weist
das THM-Team darauf hin, dass die Coro-
na-Pandemie mit den dadurch im schu-
lischen Umfeld verursachten Problemen
den Nutzen von Schulgesundheitsfach-
kraften aktuell sehr deutlich belegt habe.
Darauf folgt das Resiimee: ,.Schulgesund-
heitsfachkrafte bringen sich bei der Pla-
nung und Umsetzung von Hygienemaf3-
nahmen, der Aufkldarung und Beratung
von Lehrerinnen und Lehrern, Schiilerin-
nenund Schiilern sowie der Eltern ein. Mit
ihrer pflegerischen Expertise schaffen sie
Sicherheit, bieten Orientierung und Gber-
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nehmen teilweise das komplette Hygie-
ne-Managementin Abstimmung mitihren
Schulleitungen an den Schulen. Haufig
arbeiten sie mit den Gesundheitsamtern
vor Ort zusammen und unterstiitzen auch
diese in vielfaltiger Weise.”

Dass Fachpersonal fiir Gesundheitspflege
an Schulen hierzulande kein Novum ist,
erlautert Catharina Maulbecker-Armst-
rong mit ihrer studentischen Koautorin
Elisabeth Pryzbilla und Oliver Janiczek
(HAGE e.V.) 2021 in einer Publikation. Sie
tragt den Titel ,Schulgesundheitsfach-
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und istin einem Fachmagazin fir Gesund-
heits- und Kinderkrankenpflege (JuKiP)
erschienen. Darin erfahrt man unter an-
derem, dass schon 1908, also noch im
deutschen Kaiserreich, beamtete Kran-
kenschwestern an Schulen tatig waren;
eine Tradition, die nach dem 2. Weltkrieg
in Deutschland im Gegensatz zu ande-
ren Landern nicht fortgefiihrt wurde. Die
wissenschaftliche Auseinandersetzung
mit der Schulgesundheitspflege geht am
Fachbereich Gesundheit der THM weiter.
So liegen der Professorin bereits Anfra-
gen fir Masterarbeiten zu dieser Thematik

krafte in Deutschland - es gab sie bereits” im Studiengang Public Health vor. u
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Riickkehr aus Liebe zur Lehre

Seit funf Jahrzehnten verlassen Studierende mit einem frisch verliehenen akademischen Grad
die Technische Hochschule Mittelhessen. In einer kleinen Serie haben wir einige von ihnen - eine
Person je Jahrzehnt - vorgestellt: Bildungs- und Lebensweg, Erinnerungen an das Studium und
der heutige Kontakt zur THM. Im funften und letzten Teil verrat Prof. Dr. Anke Haag, wie sie ihr
Studium an der THM empfand - und was sie bei ihren eigenen Studierenden anders macht.

Frau Haag, wie fiihlt es sich an, heute in
den gleichen Salen und Raumen zu arbei-
ten, in denen Sie selbst studiert haben?

Haag: Esist ein schones Geflihl, auch ein
wenig unwirklich. Dennich habe nicht da-
mit gerechnet, dass das mal passieren
wirde. Ich weil3, wie sich die andere Seite
fihlt - also meine Studierenden.

Was war bei lhnen ausschlaggebend fiir
die Berufsentscheidung?

Haag: Ich habe nebenberuflich studiert
und war bei einer Bank beschaftigt.
Gleichzeitig habe ich Tutorien an der THM
gegeben. Dabei habe ich gemerkt, dass es
mir riesigen Spafl macht, Wissen zu ver-
mitteln und zu sehen, dass andere Men-

schen wegen mir Dinge verstehen und
Zusammenhange erkennen. Das war fir
mich der ausschlaggebende Punkt - vor-
her war es nie mein Plan, Professorin zu
werden.

Also war eine akademische Laufbahn gar
kein Karriereziel?

Haag: Nein. Ich habe nach meinem Dip-
lom zu einem Professor gesagt, er kdnne,
wenn es mal Lehrauftrage gibt, jaan mich
denken. Weil mir das so viel Spall gemacht
hat. Und da regte er an, liber eine Promo-
tion nachzudenken - um dann als nachs-
ten Schritt eine Professur einzugehen.

Bitte erldutern Sie ganz kurz, wie Ilhr Weg
dann genau verlief.

Anke Haag, geboren 1979, hat im
Jahr 2004 an der THM ihr Studium
der Betriebswirtschaft am Fachbe-
reich Wirtschaft aufgenommen, das
sie 2008 mit dem Diplom abschloss.
Danach war sie im Corporate Ban-
king der Landesbank Hessen-Thii-
ringen tatig, ab 2009 promovierte sie
an der Edinburgh Napier University
tiber die Bedeutung von Biirgschafts-
banken fiir den Kreditzugang von
kleinen und mittleren Unternehmen.
Es folgten ab 2014 eine Tatigkeit an
der Akademie Deutscher Genossen-
schaften und ab 2019 eine Professur
an der Internationalen Hochschu-
le Bad Honnef fiir Allgemeine BWL
mit Schwerpunkt Financial Services.
Seit 2021 vertritt sie am Fachbereich
Wirtschaft das Fachgebiet Corporate
Banking. |

Haag: Derwar eher untypisch, denke ich.
Ich bin erstmalin mein Unternehmen zu-
riickgekehrt, dann wurde von der THM in
Kooperation mit der Edinburgh Napier
University eine Promotionsstelle aus-
geschrieben. Ich will mir nie vorwerfen
konnen, etwas nicht versucht zu haben,
also habe ich mich beworben. Und es hat
geklappt. Mein erster Impuls war dann
aber, die Stelle nicht anzunehmen. Wie
das mitder Familienplanung zusammen-
passen sollte, war mir schleierhaft. Ich
war da schon fast 30 Jahre alt. Fir mich
funktionierte das nicht zusammen. Aber
man hat mich davon iberzeugt, die Stelle
doch anzunehmen. Ich bin dann als wis-
senschaftliche Mitarbeiterin an den Fach-
bereich Wirtschaft gewechselt, habe hier
auch schon gelehrt und dabei promoviert.
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Aber spatestens dann war klar, dass es
tiber eine Promotion hinausgehen sollte?

Haag: Ja. Wenn ich schon promoviere,
dann mitdem Ziel, Professorin zu werden.
Die Promotion war Mittel zum Zweck. Es
ging mir nicht um den Titel, sondern um
die Lehre. Ich habe darum auch zahllose
Weiterbildungen gemacht, die ich fir die
Promotion gar nicht brauchte.

Und die vermeintlich schwierige Verein-
barkeit von Familie und wissenschaftli-
cher Karriere?

Haag: Die Promotionsphase stelle ich mir
mit Kind schwierig vor. Aber heute - mit
Kind - glaubeich, dass es wohl nur wenige
Berufe gibt, die sich besser mit Familie
vereinbaren lassen, als meiner. Ich bin
unglaublich dankbar dafir. Der Beruf bie-
tet mir sehrviel Flexibilitat und ist gleich-
zeitig fachlich anspruchsvoll.

Bitte erlautern Sie kurz Ihr Fachgebiet,
lhre Forschungs- und Lehrschwerpunkte.

Haag: Wegen meines Bankhintergrunds
habe ich eine Professur fiir Allgemeine Be-
triebswirtschaftslehre” mit dem Schwer-
punkt .Corporate Banking”. Im Grundstu-
dium lehre ich Finanzwirtschaft und ., BWL
der Finanzinstitute”, ,Corporate Banking”,
und ich erstelle gerade ein neues Modul
.Sustainable Finance”, weilich glaube, dass
das wichtig ist. Mir jedenfalls ist es wichtig.

Wenn Sie Ihre Studienzeit mit Ihrer heu-
tigen Lehrtatigkeit vergleichen: Was an
Positivem vermitteln Sie weiter, was ma-
chen Sie - warum - bewusst anders?

Haag:Ich fand esimmer angenehm, wenn
ich Professoren anmerkte: Die mdgen,
was sie tun. Das gibt es ja auch schon bei
Lehrern. Die stehen dawegen der Sache,
haben Spafl am Thema und daran, es zu
vermitteln. Meinen zweiten Schwerpunkt
Marketing habe ich nur wegen solch einer
Person gewahlt. Und so mdchte ich auch
sein. Ich hoffe, dass man merkt, wenn
mir ein Thema Freude bereitet. Ich habe
noch viel Berufsleben vor mir und will es
schaffen, dass mir meine Arbeit bis zum
Schluss Spafl macht. Dazu gehdren der
Einsatzvon alternativen Prifungsformen

46 THMAGAZIN

Prof. Dr. Anke Haag lehrt an der THM teilweise in den selben Geb&uden, in denen sie auch selbst gehért hat.

und auch, die Studierenden wahrend des
Semesters Dinge selbst erarbeiten zu
lassen, zu recherchieren und zu erklaren.
Denn etwas so zu verstehen, dass man in
der Lageist, esanderen zu erklaren, zeigt
Verstandnis von der Materie. Bei mir miis-
sen Studierende deshalb wahrend des Se-
mesters haufig etwas mehr machen, sind
dann aber auch fertig.

Ihr Weg zum Doktorgrad war der lber
eine Partner-Universitat: Edinburgh. Ist
dieser noch heute meist nétige ,Umweg”
ein Nachteil fiir unsere Hochschulform?

Haag: Fir die HAWen ist es schade, dass
es so kompliziert ist und schwieriger. Es
reicht eben nicht, sich mit seinem Pro-
fessor gut zu verstehen. Der hat dann
vielleicht eine Promotionsstelle frei und
dann lauft das. Vor allem ist es schade,
weil wir durch unsere kooperativen Pro-
motionen bewiesen haben, dass wir das
konnen! Aber der Weg, die Promotion an
einer anderen Einrichtung - bei mir: im
Ausland - zu machen, bringt fir die per-
sonliche Entwicklung unglaublich viel. Mir
hat das Spafl gemacht, Edinburgh ist auch
eine wirklich beeindruckende Stadt. Das
Englischsprachige war herausfordernd,
aber fir eine wissenschaftliche Karriere
natlrlich forderlich. Wer das gewohnte
Umfeld verldsst, steigert Eigenstandig-
keit und Kompetenzen. Man lernt ande-
re Hochschulkulturen, andere Strukturen
kennen - und weitet den Horizont.

Professorinnen haben an den meisten
Fachbereichen der THM noch immer Sel-
tenheitswert. Sehen Sie sich als Vorbild
fiirandere Frauen mit Interesse an einer
akademischen Karriere?

Haag: Nein. Natirlich brauchen wir alle
Vorbilder - aber das muss keine Profes-
sorin sein. Sondern jede Frau, die zeigt,
dass man Beruf und Familie unter einen
Hutkriegen kann. Ich habe schon deshalb
ein Problem damit, mich als Vorbild zu
definieren, weil mein Weg nicht geradlinig
war, weil sich viel zufallig ergeben hat. Es
war ja auch einiges an Gliick dabei. Aber
vielleicht motiviert mein Weg ja dennoch
junge Frauen, weil er zeigt, dass solch ein
Beruf eben doch mit einer Familie verein-
bar ist. Das wiirde mich freuen ...

Zum Schluss, Frau Haag: Welchen Rat
konnen Sie lhren Studierenden fiir die
ersten Schritte ins Berufsleben geben?

Haag: Niemand kann am Anfang eines Be-
rufslebens sagen, dass er oder sie das
fir immer machen will. Ich habe vieles
gemachtund ausprobiert und dann etwas
gefunden, woflr ich eine Leidenschaft
habe. Daflir muss man sich ausprobie-
ren und auch den Mut haben, mal einen
Schritt zurtick zu gehen, um alternative
Wege zu sehen. Denn etwas zu finden, was
nicht nurein ,Job” ist sondern eine ,Lei-
denschaft”, ist ein Privileg. ]

Zum 50-jahrigen Bestehen der heu-
tigen Technischen Hochschule Mit-
telhessen hat das THMagazin fiinf
Alumni der Hochschule vorgestellt

- fiir jedes Jahrzehnt seit 1971 eine
Person. Diese waren neben Anke
Haag: Roland Mandler, Uwe Arnold,
Shervin Rahimi und Muriel Feierfeil.
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Nachrichten

Vorhaben

Eine Absichtserklarung zur .Praxispi-
lotierung von Forschungsprojekten im
Bereich E-Health und Kiinstliche Intelli-
genzin der Medizin“ haben die Hessische
Ministerin fir Digitale Strategie und Ent-
wicklung, Prof. Dr. Kristina Sinemus, das
Kompetenzzentrum fir Telemedizin und
E-Health Hessen (KTE) und die drei am
Forschungscampus Mittelhessen (FCMH)
beteiligten Hochschulen unterzeichnet.
Darin wird eine strategische und enge
Zusammenarbeit vereinbart, um eine
Schnittstelle zwischen Forschungspro-
jekten, niedergelassenen Akteuren und
beteiligten Patientengruppen zu schaf-
fen. ,Beim Thema Gesundheit erleben
die Biirgerinnen und Biirger unmittelbar
den Nutzen und Mehrwert von KI, da sie
bei Diagnostik und Behandlung profitie-
ren kénnen. Gleichzeitig entlastet Kl das
medizinische Personal und ermaglicht
neue Behandlungsmethoden”, sagte Si-

nemus bei der Zusammenkunft in Gie3en.
Am Forschungscampus Mittelhessen, den
die Universitaten GieBen und Marburg

gemeinsam mit der THM betreiben, wird
unter anderem am Einsatz von Kl in der
Versorgung von Parkinsonerkrankten, bei
der Auswertung von EKG-Aufnahmen und
bei Atemwegserkrankungen von Kindern
geforscht.

.Unsere Forschungsprojekte leisten ent-
scheidende Impulse fir die Digitalisie-
rung der Medizin. Wichtig ist, dass die-
se Impulse aber auch in den Praxen, am
Ende also bei den Patientinnen und Pati-
enten ankommen”, sagte THM-Prasident
Prof. Dr. Matthias Willems. Fiir digitale
medizinischen Innovationen bedarf es
einer Schnittstelle zu den niedergelas-

senen Praxen. Diese wird Uber das 2018
von der Hessischen Landesregierung ge-
grindete KTE geschaffen. Das Kompe-
tenzzentrum ist an der THM angesiedelt
und unterstitzt Niedergelassene, Teams,
Ablaufe und Anwendungen zu digitalisie-
ren. .,.Das KTE hat von Beginn an einen
Schwerpunkt seiner Aufgaben darin ge-
sehen, wissenschaftliche Erkenntnisse
und innovative Forschungsergebnisse
in die Praxis der medizinischen Versor-
gung zu tbertragen und deren Qualitat fir
die Patientinnen und Patienten dadurch
stetig zu verbessern”, erlauterte dessen
Geschaftsfihrer Armin Hauser. So habe
das Zentrum grof3e Erfahrungen mit und
engen Kontakt zu den hessischen Arzt-
praxen. |

Abschluss |

.Sie haben keinen einfachen Weg gewahlt
und dafiir haben Sie meinen Respekt.” Mit
diesen Worten gratulierte die hessische
Wissenschaftsministerin Angela Dornins-
gesamt 107 Master-Studierenden von Stu-
diumPlus bei der feierlichen Verabschie-
dung in Wetzlar. Fur die Zukunft machte sie
den Nachwuchskraften Mut: ,Wir brauchen
kluge Kopfe wie Sie, im Angesicht der ge-
genwartigen Herausforderungen dringen-
der als jemals zuvor. Bleiben Sie stark und
selbstbewusst und setzen Sie sich mit kon-
struktiver Kraft fir die Gesellschaft ein!”
Der Leitende Direktor des Wissenschaft-
lichen Zentrums Duale Hochschulstudien,
Prof. Dr. Jens Minnert, wiinschte den Ab-
solventinnen und Absolventen fir die beruf-
liche Zukunft mit Master-Qualifikation viel
Ausdauer: ,Bleiben sie dran am lebenslan-
gen Lernen, aber nehmen Sie sich auch Zeit
flr Regeneration.” Im Namen der fast 1.000
kooperierenden Firmen gab der Vorstands-
vorsitzende des CompetenceCenters Duale
Hochschulstudien Uwe Hainbach den jun-

gen Leuten eine Empfehlung mit: ,,Heute
freuen sich besonders Ihre Partnerunter-
nehmen mit Ihnen, die Sie auf dem Weg
zum Abschluss begleitet haben. Bewah-
ren Sie sich auch fiir die Zukunft unvorein-
genommene Offenheit fiir Neues.” Zu den
Gratulanten gehdrten auch THM-Prasident
Prof. Dr. Matthias Willems und Wetzlars
Oberbirgermeister Manfred Wagner. Der
Landrat des Lahn-Dill-Kreises, Wolfgang
Schuster, appellierte an die Absolventen:
.Es ist lhre Aufgabe, die Zukunft der Re-
gion weiterzuentwickeln.” Stellvertretend
fur den gesamten Jahrgang 2022 blickten
Natalia Ohr Gomez, Maximilian Rembiak
und Patryck Szombierskip auf ihre Studi-
enzeit zuriick. Beider Zeugnisiibergabe auf
der Bihne wurden auch die besten Absol-
ventinnen und Absolventen mit Preisen un-
terschiedlicher Stifter ausgezeichnet. Im
Master-Studiengang Systems Engineering
ging der Preis fiir seinen Abschluss mit 1,0
an Manuel Wunderlich. Mit der Note 1,1 be-
endete Tobias Pfeil sein Studium im Master
Technischer Vertrieb. Ebenfalls Auszeich-

nungen erhielten zwei Studierende mit der
Note 1,0 im Master-Studiengang Prozess-
management: Lea Birkenstock und Marius
Glasauer. u

Abschluss I

Aus vielen Branchen kommen die Absol-
ventinnen und Absolventen der THM Busi-
ness School: Betriebswirtschaft, Ingeni-
eurwesen, ITund Juristerei. Doktoren des
Engineerings, Chemical Engineering und
der Molekular Neurology haben eben-
so wie Akademikerinnen aus den Ernah-
rungs- und Sportwissenschaften oder den
Sozialwissenschaften wahrend der Coro-
na-Pandemie in Teilzeit neben dem Beruf
den Master of Business Administration
(MBA] gemacht und sind im Rahmen ei-
ner Abschlussfeier in Bad Nauheim ver-
abschiedet worden. Coronabedingt wurde
die Veranstaltung erstmalig fiir zwei Jahr-
gange zusammengefasst.

LWir sind froh, dass unser ,Partial-Fema-
le-Scholarship’ Friichte getragen hat, um
den Frauenanteil zu steigern”, sagt Studi-
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engangleiter Prof. Jan Freidank. Frauen
seienin berufsbegleitenden Programmen
haufig unterreprasentiert. Die 38-kopfige
Kohorte besteht neben sieben Frauen auch
aus 19 internationalen, in Deutschland be-
schaftigten Menschen. ,Mit ein wenig Stolz
kdénnen wir sagen, dass mittlerweile jedes
groBere Unternehmen aus Mittelhessen
und viele darlber hinaus Absolventinnen
und Absolventen unseres Programms be-
schaftigt - dies ist ein Entwicklungsschub
fur unsere Region”, so Freidank.

Der berufsbegleitende MBA wird an der
THM seit 20 Jahren angeboten und hat
bisher 324 Personen aus 17 Kursen einen
Abschluss eingebracht. Das Angebot der
THM hat sich gegen starke Konkurrenz -
es gibt mehr als 200 MBA-Programme in
Deutschland - als feste GrofBe etabliert.
Die Qualitat bestatigt auch die CHE-Befra-
gung der ZEIT, die Wirtschaftsmaster-Pro-
gramme in ganz Deutschland untersucht
hat. Dabei befindet sich die THM unter den
besten zehn. . Wir verstehen uns zwar als
regionaler Anbieter, aber sind dennoch in-
ternational ausgerichtet”, sagt Freidank
und erganzt: ., Lehrort ist der Campus in

Vergleich

Grundsatzlich wird vermehrter Heimar-
beit, wie sie hierzulande durch die Pan-
demie Realitat wurde, ein fir das Kli-
ma positiver Effekt zugeschrieben. Hin-
gewiesen wird dabei vor allem auf das
Wegfallen von Pendelfahrten. Doch auch
digitale Infrastruktur bendtigt Energie.
Wie viel, hat Prof. Dr.-Ing. Kristof Ober-
mann vom Fachbereich Elektro- und
Informationstechnik der THM genauer
untersucht.

Der Fachmann fur Telekommunikation
und Breitband-Internet hat im Auftrag
des Bundesverbands Breitbandkom-
munikation (BREKO) dafiir géngige Zu-
gangstechnologien unter die Lupe ge-
nommen: Das noch heute weitverbrei-
tete TV-Kabel als Internetzugang, das
vor allem von einem groflien Kommuni-
kations-Anbieter favorisierte Vectoring
(VDSL) auf Basis bestehender Kupfer-
Telefonkabel und die beiden auf Glas-
faserkabel setzenden Standards Fiber
to the Building (FTTB) mit Glasfaser bis
in die Gebaude und Fiber to the Home
(FTTH) mit Glasfaser bis in die Woh-
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Friedberg, daviele Teilnehmenden aus der
Rhein-Main Region kommen.” [

Teilnahme

2200 Austeller aus 50 Landern kamen im
August in Frankfurt zur Achema zusam-
men, der ,Ausstellungstagung fir chemi-
sches Apparatewesen”. Die THM war dort
unter der Federfihrung von Prof. Dirk
Holtmann vom Fachbereich Life Science
Engineering mit zwei Exponaten vertre-
ten. Sie resultieren aus Arbeiten der Dok-
toranden Alexander Langsdorf und Bjorn
Sabel-Becker und stellen Ideen fir mehr
Nachhaltigkeitin der Chemischen Industrie
vor. ,Diese Projekte solch einem hochka-
ratigen, internationalen Publikum prasen-
tieren zu dirfen, ist bereits eine besondere
Auszeichnung und eine grof3e Chance”, so
die Einschatzung von Prof. Holtmann.
Langsdorfvom Institut fir Bioverfahrens-
technik und Pharmazeutische Technolo-
gie beschaftigt sich mit alternativen Ver-
wertungsmethoden von Grinabfallen im
Rahmen des vom Bundesforschungsmi-
nisterium (BMBF) geforderten Projekts
.GreenToGreen - Kommunaler Griin-
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schnitt als Basis fir eine griine Chemie”.
Projektpartnersind die TU Kaiserslautern
und die ifn FTZ GmbH. Dabei geht es um
die Nutzung von Biomasse als Rohstoff fiir
hoherwertige Produkte. Wie die Grund-
stoffe flir die chemische Industrie aus CO2
und elektrischer Energie effizient herge-
stellt werden kdnnen, fragt Sabel-Becker
im Rahmen des BMBF-Projekts ,Games
- Gasdiffusionselektroden fiir gekoppelte
mikrobiell-elektrochemische Synthesen
aus CO2". Dabei wird CO2 mittels tber-
schiissiger Energie zu Formiat reduziert,
einem Salz der Ameisensaure. Das For-
miat kann anschlieBend in verschiedenen
Prozessen biotechnologisch zur Synthe-
sevon Wertstoffen genutzt werden, etwa
biobasierten Kunststoffen, Aminosauren,
Aromen, Basischemikalien oder alternati-
ven Kraftstoffen. Prof. Holtmann, Mitglied
im Kompetenzzentrum fiir nachhaltiges
Engineering und Umweltsysteme (ZEuUS)
der THM, sieht beide Projekte als an-
schauliche Beispiele dafiir, ,dass es vie-
le Wege gibt, Produktionsprozesse in der
chemischen Industrie nachhaltiger zu ge-
stalten.” [

Stromverbrauch der Internet-Zugangstechnologien (Festnetz) im Vergleich

nungen. .. Sehr deutlich lag am Ende die
Glasfaserleitung bis in die Wohnungen
vorne”, so Obermanns Fazit. Fur seine
Untersuchung hat er nicht nur die Leis-
tungsaufnahme der jeweiligen Zugangs-
wege betrachtet, sondern auch die Sys-
temtechnik fir diverse Szenarien von
grofistadtischem bis hin zu landlichem
Einsatz. So sollten auch fir Herstellung
und Entsorgung bendtigte Ressourcen
einbezogen werden.

Die Ergebnisse belegen, dass die Vec-
toring-Technologie auf Basis des Kup-
ferkabelnetzes etwa den dreifachen und
Internetzugange basierend auf dem TV-
Kabel sogar einen rund sechsfach hohe-
ren Energiebedarf als Glasfaserleitun-
gen bis in die Wohnungen (FTTH) haben.
.Hier ergeben sich enorme Einspar-Po-
tenziale”, stellt Prof. Obermann mit Blick
auf die Verbreitung der verschiedenen
Zugangstechnologien fest. u
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Innovative Baustoffkunde

Am Fachbereich Bauwesen der THM hat
ein Team um Prof. Dr. Riidiger Kern in
Zusammenarbeit mit dem ZekolLL (Zen-
trum fir kooperatives Lehren und Ler-
nen) die Lehre auf dem Gebiet der Bau-
stoffkunde weiterentwickelt.

Bis zu 300 Studierende des ersten Studi-
enjahres im Bauingenieurwesen und in
der Architektur erlernen jedes Semes-
ter Grundlegendes tUber Baustoffe. Diese
pragen Optik und Haptik, Standsicherheit
und Dauerhaftigkeit von Gebduden und
Tragwerken und sind auch unter dem As-
pekt der Nachhaltigkeit von grofBem In-
teresse. Hier gilt es, ein breites thema-
tisches Spektrum groflen studentischen
Gruppen in hoher didaktischer Qualitat zu
vermitteln und dabei der zunehmenden
Heterogenitat der Studierenden gerecht
zu werden.

Prasenzvorlesungen und eng abgestimmte
angewandte Ubungen in der Baustoffkun-
de gehen einher mit Lehr- und Lernmate-
rialien fiir das Selbststudium in Moodle.
Verschiedenste Formate und Ubungsmag-
lichkeiten werden geboten: Von Veranstal-
tungsaufzeichnungen und Erklarvideos
lber Foliensammlungen und Lerntexte
bis zu thematischen Aufgabensammlun-
gen, Moodle-Tests mit automatischer Aus-
wertung und digitalen Kreuzwortratselnin
unterschiedlichen Schwierigkeitsgraden.
In Planungist ein virtuelles 3D-Modell zur
interaktiven Erkundung der verwendeten
Baustoffe eines Gebaudes.

Mithilfe der Prifungssoftware ,,Evaexam”
wurden in den letzten Semestern auch
hybride Klausuren eingefiihrt. Wahlwei-
se konnten angemeldete Studierende die
Klausuren in den Hessenhallen schrei-

Gute Ansatze und Ausbaupotenzial

Die THM hat auf eigene Initiative ein Inter-
nationalisierungs-Audit der Hochschul-
rektorenkonferenz absolviert. Die Priife-
rinnen und Priifer stellten der Hochschule
in Bezug auf praktische und strategische
Aspekte ihrer Internationalisierung ein
gutes Zeugnis aus, zeigten aber auch ei-
nige Verbesserungspotenziale auf.

Insgesamt drei Tage hatte das Audit-Team,
das aus HRK-Abgesandten und hochrangi-
gem Personalinternationaler Hochschu-
len bestand, an der THM verbracht. Auf
dem Programm standen Interviews mit
Hochschulangehorigen aus Prasidium, In-
ternational Office und anderen Bereichen
der Verwaltung sowie insbesondere mit
Studierenden und Lehrenden, die selbst
Géaste an der THM sind oder von hier aus
an Partnerhochschulen entsandt wurden.

Ein erstes Feedback der Auditoren: Auf
dem Campus der THM herrsche eine of-

ben oder zum selben Termin online von zu
Hause - Giberwacht in Zoom. Diese Option
wahlte etwa ein Viertel der Priflinge. Ins-
gesamt 89 erfolgreiche Online-Teilnah-
men wurden seit dem WS 20/21 gezahlt.
Sie bilden ein weiteres studierendenori-
entiertes Angebot, das in Pandemiezeiten
und dariber hinaus eine unkomplizierte
Prifung ermdglicht.

Marcel Grob, Architektur-Student im 5.
Semester, bewertet diese Weiterentwick-
lung positiv: . Die Digitalisierung der Bau-
stoffkunde hat den Vorteil, dass man sich
als Student perfekt auf das spatere Be-
rufsleben vorbereiten kann. Durch das
geschaffene Angebot, sich die Lerninhalte
im Eigenstudium beizubringen, gewinnt
man an Eigenstandigkeit und Eigenver-
antwortung, was fiir die Zukunft ein rie-
siges Plus bedeutet.”

Das Audit-Team der HRK, Julia Bocher (2. von rechts), die Leiterin des International Office der THM, und
THM-Prasident Prof. Matthias Willems (rechts) stimmten beim Thema Internationalisierungsstrategie in

vielen Punkten tberein.

fene und wertschatzende Atmosphare,
ein Fokus liege auf Diversitat. Das seien
gute Voraussetzungen fir eine gelingen-
de Internationalisierungs-Strategie. Dem
gegeniber stehe eine geringe internati-
onale Sichtbarkeit der THM, was auch in
mangelndem Bewusstsein fir die eigenen
international relevanten Starken begriin-
det sei. Es mangele trotzvorhandener An-
satze an internationalen Studiengangen
und einer strategischen Ausrichtung des

- erfreulich groflen - Hochschulpartner-
schafts-Netzwerkes.

Man habe - so THM-Préasident Prof. Dr.
Matthias Willems - diese externe Bewer-
tung erbeten, um einen unparteiischen
Blick auf die eigene Position und auf Ent-
wicklungspotenziale zu bekommen. Die Er-
gebnisse des ausfihrlichen schriftlichen
Berichtes werde man in die Internationa-
lisierungs-Strategie einflielen lassen.
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Von Costa Rica bis Usbekistan

Nach der langen pandemiebedingten
Zuriickhaltung bei Begegnungen in Pra-
senz hat die THM im zuriickliegenden
Sommersemester ihre internationalen
Kontakte wieder durch Auslandsreisen
und den Empfang von Gasten gepflegt
und ausgebaut.

Bei einem Besuch der Samarkand Sta-
te University (SSU) in Usbekistan kl&r-
ten Prof. Dr. Klaus Behler und Dr. Baker
Farangis vom Friedberger Fachbereich
Mathematik, Naturwissenschaften und
Datenverarbeitung Ansatze einer kiinfti-
gen Kooperation auf Feldern der anwen-
dungsorientierten Physik.

Die SSU hat eine lange Tradition im Fach
Physik, allerdings ist die Studienausrich-
tung in Usbekistan eher praxisfern. Die
Neuorientierung hin zu anwendungsbezo-
genen Technologien ist die Hauptmotivati-
on bei der angestrebten Partnerschaft mit
der THM. Die beiden Wissenschaftler aus
Friedberg stellten den Gastgebern ver-
schiedene Konzepte fiir anwendungsnahe
Studiengange und auch zur Entwicklung
von Infrastruktur fir ebensolche For-
schung vor. Vorrangig will sich die SSU
den Themenfeldern Erneuerbare Ener-
gien, Medizinische Physik und Optische
Technologien zuwenden. Mittel- und lang-
fristig sind die Universitat und die Region
Samarkand daran interessiert, liber eine
Kooperation mit der THM neben entspre-
chenden Studienprogrammen und Mog-
lichkeiten zur Weiterqualifikation auch
Einrichtungen fir die anwendungsori-
entierte Forschung und Entwicklung zu
schaffen.

Um erneuerbare Energien ging es auch,
als Angehdrige der University of Cos-
ta Rica, der kubanischen University of
Camagley und der University of Oriente
Santiago de Cuba den Fachbereich Elekt-
ro- und Informationstechnik der THM be-
suchten, um Maglichkeiten zum Aufbau
einer Forschungszusammenarbeitim Be-
reich ,Neue Planungsansatze fiir elektri-
sche Verteilnetze” auszuloten. Das Poten-
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Prof. Dr. Klaus Behler (Mitte) und Dr. Baker Farangis (rechts) fihrten an der usbekischen Universitat
kollegiale Fachgesprache, z.B. im Labor fur Strahlungsmesstechnik.

zialist in mittelamerikanischen Landern
-verglichen mit Deutschland - riesig: Die
Sonne scheint haufiger, der Wind weht re-
gelmaBiger. Doch die Unkalkulierbarkeit
regenerativer Energien stellt bereits die
Stromnetze hochindustrialisierter Lan-
dern vor Herausforderungen.

.Zu Beginn geht es noch nicht um konkre-
te Projekte, sondern um ein Kennenler-
nen und das Ermitteln von Potenzialen”,
erklarte Prof. Dr. Thomas Stetz, als De-
kan des Fachbereichs und Projektleiter
Gastgeber des dreitdgigen Workshops.
Vorerst ist das von der Deutschen For-
schungsgemeinschaft geforderte Projekt
auf sechs Monate angesetzt und soll im
Dezember mit einem zweiten Workshop
in Costa Rica ein weiteres persdnliches
Zusammentreffen ermoglichen.

Das Thema ,Erneuerbare Energien” stand
ebenfallsim Zentrum des Interesses, als
erstmals eine Delegation der Erbil Poly-

technic University (EPU) aus der autono-
men Region Kurdistan im Irak die THM
besuchte. Beide Hochschulen kooperie-
ren bei einem Projekt, das vom Deut-
schen Akademischen Austauschdienst
(DAAD] geférdert wird. Im Mittelpunkt
der Zusammenarbeit steht die Entwick-
lung von Modulen eines wissenschaftli-
chen Ausbildungsprogramms zu regene-
rativen Energieformen. Es soll auch die
anwendungsbezogenen physikalischen
Grundlagen umfassen. Die Module sol-
len zunachst in verschiedenen Studien-
gangen genutzt werden. Doch mittelfristig
wird ein vollstandiges Curiculum zu die-
sem Themenfeld angestrebt, das auch die
Maglichkeit eines Doppelabschlusses an
der THM und der EPU bietet. Bereits seit
einigen Jahren lauft in den Fachrichtun-
gen Medizinische Physik und Biomedizi-
nische Technik eine intensive Kooperati-
on zwischen der THM und der University
of Dohuk, einer weiteren Hochschule der
kurdischen Irak-Region. |
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Beste Arbeit

Dr.Veronika Flatten vom Institut fiir Me-
dizinische Physik und Strahlenschutz
(IMPS) ist mit dem Dissertationspreis
der Deutschen Gesellschaft fiir Radio-
onkologie (Degro) ausgezeichnet wor-
den, verbunden mit einer Anerkennung
in Hohe von 1500 Euro.

Flattens Doktorarbeit widmet sich der Be-
strahlung von Lungentumoren, Deutsch-
lands haufigster krebsbedingter Todesur-
sache, mit Protonen- und lonenstrahlung.
Beider Partikel-Strahlentherapie, etwaam

Marburger lonenstrahl-Therapiezentrum
(MIT), bestehen noch einige Probleme -

etwa die Bragg-Peak-Modulation: Wegen
des stark inhomogenen Lungengewebes
kann es bei Bestrahlung zu Unterdosierung
im Tumor und Uberdosierungen im dahin-
terliegenden Gewebe kommen, verbunden
mit unerwiinschten Nebenwirkungen.

Dieser Effekt kann bislang in Planung,
Dosisoptimierung und Dosisberechnung
nicht berticksichtigt werden. Flatten hat
physikalische Modelle entwickelt, die den
Effekt berechenbar machen und eine Op-
timierung der Dosisverteilung erlauben.
Ihre Ergebnisse hat sie in hochrangigen
internationalen wissenschaftlichen Zeit-
schriften publiziert.

Veronika Flatten hatim Jahr 2016 als Dok-
torandin in der Arbeitsgruppe von Prof.
Dr. Klemens Zink am IMPS begonnen und
im Jahr 2021 mit der Note ,summa cum
laude” abgeschlossen. Die Promotion er-
folgte im Rahmen eines kooperativen Ver-

fahrens an der Philipps-Universitat Mar-
burg unter der Betreuung von Zink und
Prof. Dr. Rita Engenhart-Cabillic, Direk-
torin der Klinik fir Strahlentherapie und
Radioonkologie.

Fest verschraubt

Die ,.Gesellschaft zur Forderung der an-
gewandten Verbindungstechnik hatihren
Forderpreis fiir Innovationen in der Kleb-
und Verbindungstechnik an Tim Kroh vom
Fachbereich Maschinenbau und Energie-
technik (ME) der THM verliehen. Sie wiir-
digt damit seine Bachelorarbeit, verbun-
den mit einer Anerkennung von 500 Euro.

Kroh hat die Prozessparameter der
Schraube ,,FLOWpoint DELTA PT" der
Firma EJOT aus Bad Berleburg unter
die Lupe genommen. Diese Parameter
sind fiir jede Materialkombination unter-
schiedlich und miissen durch Versuche
und Simulation stets neu ermittelt wer-
den. Krohs Arbeit erfasst die Einfliisse
unterschiedlicher Parameter fir koh-
lenstofffaser-verstarkten Kunststoff mit
thermoplastischer Matrix und Aluminium,
was die Entwicklung optimaler Parame-
ter fir kinftige Anwendungen an dieser
Materialkombination vereinfachen soll.

In der von Prof. Dr. Gerd Manthei an der
THM und Stephan Weitzel bei EJOT be-
treuten Arbeit definierte Tim Kroh die
idealen Drehmomente und die optimale
Prozesszeit fiir eine moglichst stabile
Schraub-Verbindung an drei verschie-
denen Materialkombinationen. Seine Er-
kenntnisse hat EJOT direkt umgesetzt.

[ielstrebig

Nadine Wills ist auf einem besonderen
Weg zur Professur an Hochschulen fiir
Angewandte Wissenschaft (HAW): Die
31-Jahrige wird bei der kooperativen
Erlangung von Praxiserfahrung als ers-
te Teilnehmerin durch ,,ProTHM" unter-
stiitzt. Als Teil des bundesweiten Forder-
programms ,,FH Personal” soll es helfen,
qualifizierten Nachwuchs an Hochschu-
len zu binden.

Auch Wills hatte Uberlegt, in die Wirt-
schaft zu gehen - begeistert sich aber
fur Forschung und Lehre. Nach einem
Bachelorstudium an der Dualen Hoch-
schule Gera-Eisenach schloss sie 2013
einen Master in Facility Management an
der THM an. Nach einer Zeit in der Im-
mobilienbranche kam sie im Herbst 2016
zurlick an die THM, um die Koordination
der Immobilien-Studiengange am Fach-
bereich Wl zu ibernehmen. Ende 2016 be-
gann sie eine berufsbegleitende Promoti-
on, mit der Bauhaus-Universitat Weimar
als Partner.

Dass Wills seit dem Frihjahr nur noch
zu 30 Prozent an der THM tatig ist, ge-
hort zum Konzeptvon ,ProTHM": HAWen
bendtigen fur ihre Lehre Personal, das
Uber Berufserfahrung verfigt. .,ProTHM",
durch das der THM fiir sechs Jahre rund
2,56 Millionen Euro zur Verfigung stehen,
bindet High Potenzials, ermaglichtihnen
aber zugleich, praktische Erfahrungen zu
sammeln. Wills ist nun bei der Deutschen
Bundesbank fiir datenbasierte Manage-
ment-Verfahren zum gesamten Lebens-
zyklus von Gebauden verantwortlich. Zur
gleichen Thematik gibt sie auch Vorlesun-
gen.
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Honorarprofessuren fiir Lehrbeauftragte

Die Technische Hochschule Mittelhessen hat zwei Dozenten, die sich um die akademische Lehre
verdient gemacht haben, in den Kreis ihrer Honorarprofessoren aufgenommen: Dr. Reinhold
Merbs und Dr. Joachim Michael. Das Prasidium der THM folgte damit Vorschldagen der Giel3e-

ner Fachbereichs Life Science Engineering (LSE) und Bauwesen.

Dr. Merbs, der als Amtsarzt den Fach-
bereich Gesundheit und Bevidlkerungs-
schutz des Wetteraukreises leitet, begann
2016 sich im Studiengang Krankenhaus-
hygiene an der THM zu engagieren. Der
Fachbereich LSE begriindete seine Initi-
ative zur Ubertragung einer Honorarpro-
fessuran Merbs mit dessen Leistungenin

Honorarprofessor an der THM: Dr. Reinhold Merbs

der akademischen Ausbildung. Fiir seine
Lehrveranstaltungen erhalte der Medizi-
ner exzellente Bewertungenvon den Stu-
dierenden, die ihm eine ..gelungene Ver-
zahnung des wissenschaftlichen Kontex-
tes mit der beruflichen Praxis” beschei-
nigten. Sein auflergewdhnlicher Einsatz
zeige sich auchin derVielzahl dervonihm
wahrend einer berufspraktischen Phase
betreuten Studentinnen und Studenten.
Zudem begleite er als Korreferent Bache-
lorarbeiten aktiv.

Der Fachbereich erkennt auerdem an,
dass Dr. Merbs aufgrund seiner Kompe-
tenz Mitglied zahlreicher Fachgremien ist
und in diesen Funktionen mit kontinuier-
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lichen Publikationen zur ,Vernetzung von
Wissenschaft und Fachverwaltung” bei-
tragt. Die Laudatio schliet mit der bi-
lanzierenden Aussage, dass durch diese
Auszeichnung .einerseits seine bisherige
Leistung honoriert und andererseits fir
die Zukunft die Verankerung seiner Ex-
pertise in der angewandten Forschung
und Lehre des Fachbereichs mit einem
Gewinn fir die Professorenschaft und die
Studierenden sichergestellt” wird.

Der neue Honorarprofessor Dr. Joachim
Michael ist seit vielen Jahren sowohl in
der Baupraxis als auch ingenieurwissen-
schaftlich aktiv. Als Geschaftsfihrender
Gesellschafter der Prof. Quick und Kolle-
gen - Ingenieure und Geologen GmbH in
Darmstadt begleitet Dr. Michael nationale
und internationale GrofB3projekte im Ver-
kehrswege- und Hochhausbau. Seit dem
Wintersemester 2016/17 bringt er seine
Erfahrungen als Lehrbeauftragterander
THM vor allem in der Vorlesung .. Tunnel-

W~ [EISTERUNG, ~ROFESSIONELL,
 “RISCHATZUNG,
| EAMORIENTIERT!

bau und Rohrvortriebsverfahren” ein, die
in den Bachelor-Studiengangen ,,.Bahnin-
genieurwesen” und . Bauingenieurwesen”
angeboten wird. Als Koreferent hat er zu-
dem zahlreiche Diplom-, Bachelor- und
Masterarbeiten betreut. Mit einer Vielzahl
wissenschaftlicher Verdffentlichungen
und Vortrage hat er zum Transfer pra-
xisrelevanter Erkenntnisse und Aufga-
benstellungen in die Lehre beigetragen.
Prof. Dr. Michael gehdrt verschiedenen
nationalen und internationalen Fachge-
sellschaften an. Er ist Beratender Inge-
nieur bei der Ingenieurkammer Hessen
sowie 6ffentlich bestellter und vereidigter
Sachverstandiger fiir Grundbau, Geotech-
nik im Tunnelbau bei der IHK Darmstadt.
Der Fachbereich Bauwesen hat seinen
Vorschlag zur Ubertragung einer Hono-
rarprofessur an Dr. Michael mit dessen
Engagementin der akademischen Lehre
begriindet, wo er sich besonders um die
Verkniupfung von Inhalten aus Praxis und
Wissenschaft verdient gemacht habe. ®m

Dr. Joachim Michael (links), Honorarprofessor am Fachbereich Bauwesen, erhielt die Urkunde vom THM-

Prasidenten Prof. Matthias Willems.
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Neu im Lehrkollegium

Im Sommersemester haben vier Neuberufene ihre Professuren an der THM angetreten. lhre
wissenschaftlichen Qualifikationen erstrecken sich auf die Fachgebiete Informatik, Wirtschafts-
informatik, Betriebswirtschaft und Humanmedizin.

Am Fachbereich Mathematik, Naturwis-
senschaften und Informatik in GieBen ver-
tritt Prof. Dr. Michael Elberfeld das Fach-
gebiet Informatik mit dem Schwerpunkt
theoretische Grundlagen.

Prof. Dr. Michael Elberfeld

Nach dem Informatikstudium an der Uni-
versitat zu Libeck, das er 2007 mit dem
Diplom abschloss, setzte Michael Elber-
feld dort seine wissenschaftliche Qualifi-
kation fort. In seiner Dissertation unter-
suchte er algorithmische Verfahren fir
die Auswertung logischer Formeln und
die Erkennungvon Graphstrukturen. Da-
firwurde er mitdem ,,Ackermann Award
2014", einem internationalen Dissertati-
onspreis, ausgezeichnet. Nach seiner
Promotion zum Dr. rer. nat. war er For-
schungsmitarbeiter am
Computer Science Institute in Berkeley
und am National Institute of Informatics
in Tokio. Anschlielend ibernahm er an

International

der Rheinisch-Westfalischen Technischen
Hochschule (RWTH] Aachen Lehr- und

Forschungsaufgaben, bevor er 2017 in
eine Aachener Firma eintrat und dort auf
dem Gebiet der Programmiersprachen-
und Datenbankentwicklung gearbeitet
hat. Dort erreichte ihn der Ruf an die THM.

Als aktuelles Arbeits- und Interessenfeld
nennt Prof. Dr. Elberfeld Algorithmen und
formale Methoden sowie deren Anwen-
dung beim Design und der Implementie-
rung deklarativer Programmiersprachen.
Dabei gibt man nicht vor, wie ein Com-
puter arbeiten soll, sondern beschrankt
sich auf eine Beschreibung der Problem-
stellung. Die Erstellung eines effizienten
Programms wird durch eine Ubersetzer-
software (Compiler) erméglicht. In zahl-
reichen Beitragen zu wissenschaftlichen
Zeitschriften und Konferenzen hat er sich
mit strukturellen Aspekten der Informatik
auseinandergesetzt.

Am Fachbereich Wirtschaft lehrt Prof.
Dr. Christian Leyh, wie Unternehmen von
ERP- (Enterprise - Resource - Planning)
und anderen Anwendungssystemen pro-
fitieren konnen. Dabeirichtet er den Blick
speziell auf die Herausforderungen der
Digitalen Transformation an kleine Fir-
men und den Mittelstand.

Erbestand an der Hochschule Schmalkal-
den sein Diplomstudium in Wirtschaftsin-
formatik mit Auszeichnung. Noch vor dem
Abschluss begann er an der Steinbeis-
Hochschule Berlin ein Masterstudium
in ,Business and Engineering”. In seiner
mit ,summa cum laude” sowie dem Dr.-
Feldbausch-Forderpreis ausgezeichne-
ten Promotion an der Technische Uni-
versitat Dresden beschaftigte er sich mit
.Erfolgsfaktoren bei der Einfiihrung von
ERP-Systemen in klein- und mittelstan-
dischen Unternehmen und deren Impli-
kationen fiir die Hochschullehre™.

Prof. Dr. Christian Leyh

Seine Expertise brachte er in mehreren
Unternehmen ein sowie als wissenschaft-
licher Mitarbeiter und als Lehrbeauftrag-
ter an seinen akademischen Stationen in
Schmalkalden und Dresden wie an der
European Business School in Oestrich-
Winkel. Ebenso war er Leiter des Teams
.Digitale Transformation”am Fraunhofer-
Zentrum fir Internationales Management
und Wissensokonomie (IMW] in Leipzig.
Dortbleibt er auch mit Rufan die THM zu
einem geringen Anteil aktiv, um kinftig
gemeinsame Forschungsprojekte anzu-
stoflen.

Am Fachbereich Wirtschaft ist Christian
Leyh als Professor fiir Allgemeine Be-
triebswirtschaftslehre mit Schwerpunkt
ERP-Systeme und Business Analytics ta-
tig. Der Experte fur Digitale Transforma-
tion und betriebliche Anwendungssyste-
me, Mit-Herausgeber des Journals "HMD
Praxis der Wirtschaftsinformatik”, unter-
stiitzt Forschung und Lehre auf den Fel-
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dern Integrierte Anwendungssysteme, Di-
gitale Transformation, Data Science und
Process Mining.

Prof. Dr. Tobias Miiller lehrt E-Health und
Medical Data Science und erganzt damit
die wachsende Kompetenz des Fachbe-
reichs Gesundheit in der Digitalisierung
von Medizin und Gesundheitswesen.

Miller, der aus der Region stammt, ist
von Hause aus Wirtschaftsinformati-
ker - das entsprechende Studium an der
Dualen Hochschule Baden-Wiirttemberg
in Mannheim beendete er 2007. Im An-
schluss schrieb er sich an der medizini-
schen Fakultat der Universitat Heidel-
berg zu einem Medizin-Studium ein, das
er 2014 beendete.

Parallel promovierte der 38-Jahrige zu
einem radiologischen Thema. Dafiir war
er Teil eines Graduiertenkollegs der Deut-
schen Forschungsgemeinschaft, dessen
Schwerpunkt auf der Entwicklung com-
puterbasierter Methoden flir den Arbeits-
platz der Zukunft in der Weichteilchirur-
gie lag. In seiner Arbeit beschrieb Miiller
die Simulation von Bewegungen und Blut-
strémungen in der Aorta.

Prof. Dr. Tobias Miiller

Studienaufenthalte, Famulaturen und
Praktisches Jahr fihrten ihn an eine
Vielzahl von Kliniken, so auch nach Da-
nemark, England und Australien. Als wis-
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senschaftlicher Mitarbeiter und Arzt in
Weiterbildung war er danach drei Jahre
am Standort Marburg des UKGM beschaf-
tigt. Daraufhin leitete er bis Mitte 2020 die
Stabsstelle zur digitalen Transformation
auf Konzernebene. Lehrauftrage hatte
und hat Prof. Tobias Miiller inne an der
Dualen Hochschule Baden-Wiirttemberg,
der Justus-Liebig-Universitat Gieflen so-
wie an der THM. Als er den Ruf an die THM
erhielt, war er in Berlin bei einem Bera-
tungsunternehmen der éffentlichen Hand
im Bereich Gesundheitswesen, Wissen-
schaft und Forschung fir ein Bundesmi-
nisterium und offentliche Krankenhauser
tatig.

Prof. Millers Publikationen und Vortrage
beschaftigen sich mit der Digitalisierung
der Medizin von der computerunterstiitz-
ten Diagnosefindung iber Apps bis hin zur
digitalen Transformation, ebenso wie mit
innovativer Lehre. Am Fachbereich Ge-
sundheitder THM will er sich insbesonde-
re dem Einsatz von Apps im Gesundheits-
wesen und der Entwicklung von Methoden
der computerbasierten Verarbeitung na-
tlrlicher Sprache widmen.

Softwaretechnik lehrt Prof. Dr. Thorsten
Weyer am Fachbereich Mathematik, Na-
turwissenschaften und Informatik.

Er schloss sein Informatik-Studium an
der Universitat Koblenz-Landau im Jahr
2003 mit dem Diplom ab. Anschlieflend
ging er an die Universitat Duisburg-Es-
sen, wo er im Fachgebiet Software En-
gineering zum Dr. rer. nat. promovierte.
Er blieb dort und befasste sich als Leiter
der Gruppe . Requirements Engineering
und konzeptueller Entwurf”am Ruhr-In-
stitut fir Software-Technology (paluno)
zehn Jahre lang mit Forschungsaufgaben
auf dem Gebiet des modellbasierten Soft-
ware Engineerings. Zur Wahrnehmung ei-
ner Vertretungsprofessur fur Praktische
Informatik kehrte er zwischenzeitlich an
die Universitat Koblenz-Landau zuriick,
bevor er in die Industrie wechselte. Bei
einem weltweit tatigen Unternehmen
der Automotivebranche war er als Pro-
jektleiter . Systems Engineering” und als
Systemarchitektim Geschaftsbereich E-
Mobilitat tatig, als ihn der Ruf an die THM
erreichte.

Prof. Dr. Thorsten Weyer

Prof. Dr. Weyer nennt als wissenschaftli-
che Arbeits- und Interessengebiete unter
anderem modellbasiertes Systems- und
Software-Engineering sowie Autonome
Cyber-Physische Systeme. In Forschung
und Entwicklung verfligt er tiber langjah-
rige Erfahrungen und hat in verantwortli-
cher Position auch den Transfer von Pro-
jektergebnissen in die industrielle Praxis
realisiert. Erist Autor zahlreicher Beitrage
zu Fachzeitschriften, Konferenzen und Bii-
chern. Als Mitglied in verschiedenen Pro-
grammkomitees und Gutachter fir eine
Reihe von Fachpublikationen engagiert er
sich im internationalen Forschungsaus-
tausch Uber Softwarethemen. ]

Die Redaktion stellt gerne jede neue
Professorin und jeden neuen Profes-
sor der THM vor. Dazu wenden wir uns
mit einem Fragebogen zur Person an
alle Neuberufenen. Damit ist das An-
gebot eines Berichts im THMagazin,

auf der Homepage und in Form einer
Pressemitteilung verbunden. Die ver-
offentlichten Informationen beruhen
auf den jeweiligen personlichen An-
gaben der Befragten. [ |



EEE I
EEE
UNIVERSITY OF APPLIED SCIENCES TECHNISCHE HOCHSCHULE MITTELHESSEN

DEINE CAMPUS-APP

JETZT KOSTENLOS HERUNTERLADEN!

Kalender

Bibliothek

2% Campus Check-In

Erstsemesterbereich

THM-Moodle

I Laden im JETZT BEI
& App Store] [’ Google Play]




	THMAGAZIN
	Inhalt
	Impressum
	Foyer 
	DOSSIER
	Qualifikationen fr die Eventbranche 
	ECTS-Punkte fr das Sommerfest 
	Erstmals an der THM: LiveCom-Lab 

	CAMPUS 
	Krebs mit Blitzen besiegen 
	Anlaufstelle fr Nachhaltigkeit 
	Emissionsfrei im kommunalen Einsatz 
	Einmal Spitzengruppe, einmal Mittelfeld 
	Simon Josenhans hält den Ideeco feschd 
	Firmengrndung mit flexiblem Robotersystem 
	Auf Umwegen entschlossen zum Ziel 
	Gesundheitspflege als Aufgabe und Angebot der Schule 
	Rückkehr aus Liebe zur Lehre

	PROTOKOLL 
	Nachrichten 
	Innovative Baustoffkunde 
	Gute Ansätze und Ausbaupotenzial 
	Von Costa Rica bis Usbekistan 

	NAMEN 
	Beste Arbeit 
	Fest verschraubt 
	Zielstrebig 
	Honorarprofessuren fr Lehrbeauftragte 
	Neu im Lehrkollegium 



